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Zur UrisgZlage.
Der vierte Tag der Offensive.

Auch am 4. Tage (4. Ju li)  der englisch- 
französischen Offensive dauerten die schweren 
Kämpfe ununterbrochen an. Aber ibr Verlauf 
ist nicht geeignet, die sinkenden Hoffnungen 
unserer Feinde wieder zu heben. Was der 
erste Tag brachte, konnte von ihnen an den 
folgenden Tagen nicht erweitert werden, nir­
gends wurden ihnen ernste, wirkliche Vorteile 
beschießen. Im  nördlichen Teile der Druck­
linie — zwischen Gommecourt und dem Ancre- 
bache — sind und bleiben die Gefechte wieder 
Glieder des lebhaften Stellungskrieges, der 
dort bis zur flandrischen Küste fast ausschließ­
lich mit Geschützen und Minenwerfern geführt 
wird. Ausgesprochenen Offensivcharakter tra ­
gen nur noch die Unternehmungen der West- 
mächte südlich des Ancrebaches und beiderseits 
der Somme. Trotz ihrer Übermacht und trotz 
deg gewaltigen Einsatzes von Metall- und Ex­
plosivstoffen zerschellten bisher alle ihre 
Sturmläufe an den Stahlmauern, die ihnen 
deutsche Tapferkeit von Thiepval bis zur 
Somme, von der Somme bis Belloy en San- 
terre entgegenstellt. Nicht nur die Verluste 
der in den ersten Reihen anstürmenden 
Schwarzen und Braunen sind außerordentlich 
schwer, auch die weißen Engländer und Fran­
zosen leiden entsetzlich,- denn vor einer einzi­
gen deutschen Division liegen nicht weniger 
als 26V0 gefallene Feinde. Opfer für Mißer­
folge sind aber ein böses Ding. Außerdem 
steht zu erwarten, daß auch in den kommenden 
Tagen dank der Umsicht der deutschen Führung 
und dank dem unvergleichlichen Geiste unserer 
Truppen diese große feindliche Offensive unter 
gewaltiger Einbuße sich verbluten und er­
schöpfen wird. Auch deutsche Gegenangriffe 
machen sich wirksam geltend, wie die Wieder­
einnähme des Dorfes Hardecourt gegen die 
Franzosen und 900 englische Gefangene bezeu­
gen. Unter solchen Umständen bleibt den 
Feinden» da sie mit Schlachtensiegen nicht 
aufwarten können, nichts weiter übrig, als 
mit Worten und Lügen trefflich zu streiten. 
Trotz einem Brussilow, der im Anfange seiner 
Offensive bei weitem mehr erreicht hat als sie, 
verzählen sie sich bei der Feststellung der Beute 
und der Gefangenen und vertrösten, was jener 
nicht getan hat, ihre Völker, unter unermüd­
lichen Mahnungen zur Geduld, auf die glück­
liche Fortdauer der anhaltenden, schweren 
Anspannung» auf ein langsames und stetiges 
Vorgehen, auf die totsichere Erschöpfung der 
Deutschen. Vor Beginn der Offensive las man 
e§ anders. Da schwärmte man viel und gern 
von einem überrennen, von einem Zermalmen. 
Parallel mit der großen Offensive gingen An­
griffe mit starken Kräften gegen unsere neuen 
Stellungen vor Verdun östlich der Maas. 
Wieder sind die Angreifer verlustreich zurück­
geworfen worden, wieder haben sie das P an­
zerwerk Thiaumont, das der französische Gene­
ralstab bald eingenommen haben will, bald 
wandern läßt wie den „Toten Mann", nur 
als Gefangene betreten.

Um die große Offensive der Westmächte zur 
allgemeinen Offensive des Vierverbandes zu 
gestalten, Haben, während S arra il in Mazedo­
nien Gewehr bei Fuß blieb, Italiener und 
Rüsten mit heftigen Angriffen in fast allen 
Abschnitten ihrer Front sekundiert. Beide sind 
geschlagen worden. Die Italiener holten sich 
wieder einmal blutige Köpfe zwischen Vrenta 
und Etsch im Sugana-Tale und an der Po- 
sinä, sowie an der gesamten Jsonzofront, wo 
sie bei Selz, am Sän Michele und östlich von 
Monfalcone (sieben mal!) vergeblich angrif­
fen. Die Russen holten sich neue Schlappen 
an den Fronten Hindenburgs (beiderseits 
.Smorgon) und Leopolds (bei Zirin und Va-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht

B e r l i n  den 6. Juli. (W.T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t  q u a r t i e r ,  6. J u li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Won der Küste bis zum Ancre-Vach verstärkte sich zeitweilig 

die Artiüerietatigkeit; im übrigen keine Veränderung. Zwischen 
Ancre-Vach und Somme, sowie südlich derselben wurde weiterge­
kämpft. Geringe Fortschritte der Engländer bei Thiepval wurden 
durch Gegenstoß ausgeglichen; in einer vorgeschobenen Grabennase 
weiter südlich vermochten sie sich festzusetzen. Die Dorfstätte Hom 
im Sommetal wurde von uns geräumt; Velloy-en-Santerre nahmen 
die Franzosen; um Eströes steht das Gefecht. Französische G as­
angriffe verpufften ohne Erfolg. Im  Gebiet der Aisne versuchte 
der Feind vergeblich einen Angriff in schmaler Front südlich von 
Wille au Bois, der ihm ernste Verluste kostete. — Links der M aas 
fanden kleine für uns günstige Jnfanteriegefechte statt; rechts des 
Flusses wurden feindliche Vorstöße im Walde südwestlich der Feste 
VauX ebenso zurückgewiesen, wie gestern am frühesten Morgen 
unternommene Wiedereroberungsversuche an der „Hohen Batterie 
von Damloup". I n  den Kämpfen in Gegend des Werkes Thiau­
mont haben wir vorgestern 274 Gefangene gemacht. — Bei Cha- 
zelle (östlich von Lunoville) kehrte eine deutsche Erkündungsabtei- 
lung mit 31 Gefangenen und zahlreicher Beute in ihre Stellung 
zurück. — Südwestlich Cambrai griff heute Morgen ein feindlicher 
Flieger aus geringer Höhe durch Bombenabwurf einen haltenden 
Lazarettzug an; sechs Verwundete wurden getötet.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg: 
Südöstlich von Riga, sowie an vielen Stellen der Front 

zwischen Postawy und Wiszniew sind weitere russische Leilangriffe 
erfolgt und abgewiesen; südlich von Riga wurden im Gegenstoß 
50 Mann gefangen genommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Der Kamps, der besonders in der Gegend östlich von Goro- 
dischtsche und südlich von Darowo sehr heftig war, ist überall zu 
unseren Gunsten entschieden. Die Verluste der Russen sind wieder 
sehr erheblich.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Die Gefechte bei Kosciuchnowka und in Gegend von K olli 

sind noch nicht zum Stillstand gekommen.
Armee des Generals Grafen von Bothmer:

Im  Frontabschnitt von Varysz ist die Verteidigung nach Ab­
wehr mehrfacher feindlicher Angriffe teilweise in den Koropiec- 
Abschnitt verlegt worden. — Oftmals brach sich der russische Ansturm 
an den deutschen Linien beiderseits von Chocimirz (südöstlich von 
Tlumacz).

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverändert. Oberste Heeresleitung.

ranowitschi). Nicht minder verlustreich schei­
terten ihre Gegen- und Ablenkungsangriffe 
gegen Linsingens Vordringen (bei Luzk, bei 
Czartorysk und Kolki) und gegen Boehm-Er- 
molli (bei Werben—Beresteczko). Bei Tlumacz 
aber machte Bothmer neue Fortschritte, indem 
er zugleich bei Barysz einen Abwehrsieg er­
focht, und Sei Kolomea steht Pflanzer-Baltin 
in günstig verlaufender Schlacht. **

Die englisch-französische Offensive 
im Westen.

Die amtlichen englischen Berichte.
General Haig meldet vom 4. Zuli: Der Kampf 

dauerte an unserer südöstlichen Front den ganzen 
Tag über fort. Wir machten an einigen Punkten 
kleine Fortschritte. I n  der Nähe von Fricourt er­
gab sich gestern der Rest eines ganzen Bataillons. 
Heftige Gefechte mit Bombenkämpfen fanden wäh­
rend der letzten 24 Stunden in La Voiselle statt, 
das jetzt vollständig Lm Besitz unserer Truppen ist. 
Ein starker deutscher Bombenangriff am Nachmittag

auf ihre ursprüngliche Front südlich Thiepval 
wurde leicht mit Verlusten für den Feind zurück­
geschlagen. Zwischen Thiepval und dem Flug 
Ancre ist die Lage unverändert. Heute beträcht­
liche ArtillerieLätigkeit bei Loos und der Hohen- 
zollernschanze. Gestern Nachmittag brach ein deut­
scher Überfall südlich von Armentieres unter unse­
rem Gewehr- und Maschinengewehrfeuer voll­
ständig zusammen. Der Feind hatte schwere Ver­
luste. Unsere bombenwerfenden Flugzeuge griffen 
gestern mit Erfolg die wichtigen Eisenbahnzentren 
von Eomines, Combles und St. Quentin an. 
Unsere offensiven Flugzeugpatrouillen drangen weit 
in feindliches Gebiet vor und stießen auf eine große 
Menge feindlicher Flugzeuge. Es wurde lebhaft 
gefochten. Vier deutsche Flugzeuge wurden zum 
Niedergehen in ihren Linien gezwungen, ebenso 
drei andere, die Beschädigungen erlitten haben. 
M ir haben keine Verluste außer den bereits ge­
meldeten.

Vom 5. Ju li meldet General Karg: I n  der 
Gegend der Ancre und Somme dauerten die 
schweren Kämpfe die ganze Nacht hindurch an. Wir 
machten an gewissen wichtigen Punkten weitere 
Fortschritte. Das deutsche Artilleriefeuer war in 
gewissen Abschnitten der Front heftig. I n  der Um­
gegend von Thiepval wurden zwei energische An­
griffe auf unsere neuen Laufgräben mit Verlusten 
für den Feind zurückgeschlagen. An der übrigen 
Front nichts Wichtiges.

Amtlicher französischer Bericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Dienstag Abend lautet: Nördlich von der Somme 
ist der Tag in dem ganzen von den Franzosen be­
setzten Abschnitt ruhig verlaufen. Südlich von der 
Somme haben wir unsere Stellungen trotz des 
schlechten Wetters, welches die Operationen behin­
derte, während des Tages südwärts und ostwärts 
ausgedehnt; wir haben uns des Gehölzes zwischen 
Assevillers und Varleux, sowie des Dorfes Veüoy- 
en-Santerre bemächtigt, welches wir vollständig 
halten. EsLrees ist auch in unsere Gewalt gefallen» 
bis auf ein Jnselchen, auf dem die Deutschen noch 
Widerstand leisten; allein in der Gegend von 
Eftrees haben wir 500 Gefangene gemacht. Am 
linken Maasufer Artilleriekampr in der Gegend 
von Avocourt und an der Höhe 304. Auf dem 
rechten Ufer haben die Deutschen im Laufe des 
Tages ihre Anstrengungen in der Gegend von 
Thiaumont verdoppelt, welche sie seit Mittag mit 
einem sehr heftigen Feuer von Granaten großen 
Kalibers belegt haben. Gegen 2 Uhr nachmittags 
wurde nach mehreren abgeschlagenen Versuchen ein 
feindlicher Angriff gegen das Werk Thiaumont an­
gesetzt, dessen die Deutschen sich damit zum vierten 
Male haben bemächtigen können; unsere Truppen 
bleiben in unmittelbarer Berührung mit dem Werk. 
Heftige Tätigkeit der feindlichen Artillerie gegen 
die Batterie von Damloup und gegen La Laufee. 
Von der übrigen Front ist kein Ereignis zu melden.

Luftkrieg: I n  der Nacht zum 4. Ju li haben 
unsere Flugzeuge den Bahnhof Longuyon, Lager 
bei Challerange und Savigny und militärische An­
lagen in Laon beworfen.

Belgischer Bericht: Von der Front der belgischen 
Armee ist nichts zu melden.

Weitere Berichte.
I n  einer Schilderung des ersten Angriffes 

auf dem vorspringenden Abschnitt der Front von 
Gommecourt berichtet Reuters Berichterstatter beim 
Hauptquartier in Frankreich von einer besonders 
großen Heldentat der Deutschen, welche die von 
englischen Granaten bestrichene Zone betraten, die 
Maschinengewehre in Stellung brachten und ein 
mörderisches Feuer auf die Angreifer richteten, ob­
wohl sie selbst durch die englische Artillerie ver­
nichtet wurden.

Der militärische Berichterstatter der „Times" 
meldet aus Paris, daß der größere Teil der deut­
schen Truppen im Angriffsraum an der englischen 
Front stehe. Es werde von vielen Seiten bedauert, 
daß der Feind die Richtung, aus welcher der An­
griff kommen würde, seit langem vorher sah, und 
daß ihm reichlich Zeit gelassen wäre, um Gegen- 
maßregeln zu treffen. — I n  einem Leitartikel 
schreibt „Times", die energische Kraftentwickelun? 
des Feindes sei vorhergehen worden und habe 
ganz mit der Erwartung übereingestimmt. —. 
„Daily Chronicle" schreibt, man könne erwarte,», 
daß ebenso wie bei Verdun eine sehr langierige 
Schlacht geführt werden würde.

Zur englischen Offensive schreibt der Londoner 
Berichterstatter des „Corriere della Sera", es liege 
den Engländern hauptsächlich daran, die Wider­
standskraft des Feindes, die so gewaltig sei, wie 
man sie eben nur von Deutschen erwarten kann, 
zu zermalmen. Der Londoner Korrespondent des 
„Secolo" erklärt die überaus beträchtlichen Ver­
luste der Engländer damit, daß die Teutschen wie­
derum im Schützengrabensystem ganz neue Ver­
teidigungsmaßregeln eingeführt hätten und atz 
vielen Stellen die anstürmenden Angreifer in Ver­
wirrung bringen konnten



Die französischen Heerführer.
General Fach, der die französischen Offensw- 

trupven an der Somme befehligt, ist den „Times" 
ziifolge erst kürzlich auf diesen Posten berufen wor­
den. Auch General Castelnau ist in diesen Abschnitt 
eingetreten.

Die englischen Opfer der Offensive.
Nach einer Mitteilung eines Gewährsmannes 

der „Voss. Ztg." aus London hat das Eintreffen 
taufender Verwundeter bei der Bevölkerung einen 
unangenehmen Eindruck gemacht. Die Soldaten 
sagen, daß sie froh waren, mit dem Leben davon­
gekommen zu sein. Mehrere äußerten, daß sie nicht 
mehr an solchen Kämpfen teilnehmen wollen. Aus 
dem Umstände, daß die Verwundeten diesmal in 
so großer Zahl nach London gebracht werden, 
schließt man, daß die Verluste enorm hoch sind, da 
hinter der Front bereits alle Lazarette überfüllt 
sind und auch noch Verwundete nach Südfrankreich 
befördert wurden.

Englische Offiziersverluste.
Die englischen Verlustlisten vorn 3. und 4. Ju li 

verzeichnen die Namen von 143 und 107 Offizieren.

Die Befürchtung, daß alle Opfer vergebens sind.
LoweL Frather sagt in einem Artikel über die 

große Offensive, wenn die Verbündeten nicht den 
Frieden auf preußischem Boden diktieren können, 
dann seien alle großen Opfer vergebens gebracht.

Wiener Preßstimmen 
über die englisch-französische Offensive.

Die Wiener Blätter heben in Besprechung der 
Kriegslage hervor, daß es sich erübrige, vor vor­
eiliger Beurteilung des Umfanges und Verlaufes 
der großen allgemeinen Offensive der Entente zu 
warnen, da. die Gegner selbst nicht mehr, wie vor­
her, von einer gewaltigen Entscheidungs-Offenstve 
sprächen, sondern bereits die ungeheuren Schwierig­
keiten auszählten, denen sie auf allen Fronten be­
gegneten, und vor überspannten voreiligen Hoff­
nungen warnten. Weder hätten die mit unge­
heuren Verlusten errungenen anfänglichen Teil­
erfolge vermocht, die Franzosen und Italiener zu 
entlasten, noch hätte d as  Eingreifen Englands, 
dessen neue Territorial-Armee ein lebendiges 
Zeugnis dafür sei, daß es selbst nicht mehr an einen 
Sieg durch Blockade und Hunger glaube, bisher 
einen nennenswerten Erfolg erzielen können. Die 
Durchführung der mit dem bei der Entente üblichen 
politischen Lärm angekündigten einheitlichen Offen­
sive sei durch den nnt systematischer und unbezwing- 
licher Entschlossenheit fortgesetzten Angriff der 
Deutschen auf Verdun, sowie durch diö österreichisch- 
ungarische Offensive in Südtirol verhindert worden. 
Den dringenden Hilferufen Frankreichs und 
Italiens hätten Nüssen und Engländer Folge leisten 
müssen, sodaß auch diesmal die Mittelmächte und 
nicht die Gegner ihren Willen durchgesetzt hätten. 
Angesichts der günstigen Nachrichten von allen 
Kampfplätzen und der kleinlauten Mitteilungen der 
Entente über die Erfolge ihrer Offensive rst, ob­
gleich vielleicht der Höhepunkt des gigantischen 
Ringens noch nicht erreicht ist, eine günstige Vor­
aussage für die Mittelmächte sicherlich gestattet.

Das „Neue Wiener Tagblatt" bespricht die 
diplomatische Offensive der Entente gegen die Neu­
tralen, die auf die Unterbindung jeder Geschäfts­
verbindung mit den Mittelmächten abzielt, durch 
die die Entente die Neutralen am Aushungerungs­
kriege teilnehmen lasse. Das B latt drückt dre Über­
zeugung aus, daß auch diese Offensive mißlingen 
werde, nicht nur, weil Handlungen von politischer 
Vergewaltigung und Heuchelei den Keim des Ver­
derbens in sich tragen, sondern auch, weil die Neu­
tralen, gewitzigt durch das tragische Schicksal 
Griechenlands, auf der Hut vor Englands Art sind, 
die Freiheit kleiner Völker zu schützen. Solange

sive schließlich zu ebensolcher , , ...... ^  ____ ___
sein, wie hoffentlich auch die auf dem Schlachtfelds. 
An anderer Stelle sagt das B latt: Wenn die 
Entente diesen gegen die Privatrechte geführten 
Krieg weiterhin verschärft, so dürfte es denn doch 
zu einem tatkräftigeren Zusammenschluß der neu­
tralen Staaten kommen, die über ausreichende 
Mittel und Wege verfügen, um England gegenüber 
energischer und dann wohl auch erfolgreicher auf­
treten zu können.

Weitere neutrale Preßäußerungen.
Aus Amsterdam wird vom Dienstag gemeldet: 

War schon gestern nach dem Erscheinen der beider­
seitigen Generalstabsberichte die Enttäuschung sehr 
groß, so ist diese heute nun erst vollkommen. So­
wohl die große Masse des Publikums, wie auch die 
Zeitungen fangen an über die große, überwältigend 
sein sollende Offensive der Verbündeten zu spötteln. 
Die Blätter weisen allgemein darauf hin, daß die 
Engländer gestern keinen Schritt vorwärts­
gekommen sind, obgleich ihre Offensive von neuge- 
vildeten Regimentern aus den besten jungen 
Kräften Englands, die noch wenig gelitten hatten, 
geführt wurde. Selbst der deutschfeindliche „Tele- 
graaf", der früher den kleinsten Erfolg der Alliier­
ten als eine überschwengliche Leistung hinstellte, 
kann seine große Enttäuschung nicht verbergen. Er 
erzählt seinen Lesern, daß die Verbündeten noch 
lange nicht am Siege angelangt wären, und weist 
wie zur Entschuldigung auf die starken Befestigun­
gen hin, welche die Deutschen gegenüber den eng­
lischen Stellungen angelegt haben. —- Die mili­
tärischen Mitarbeiter des „Nieuwe Courant" und 
der „Tyd" weisen gleichfalls auf die große Lang­
samkeit der englischen Offensive hin und glauben 
nicht, daß diese die gewünschten Resultate zeitigen 
werde.

Enttäuschung auch bei den Amerikanern.
Die große englisch-französische Offensive erregt 

in Newyork allgemeine Aufmerksamkeit. Man ist 
trotz der englischen Berichte, welche die Offensive 
natürlich in einem für England günstigen Lichte 
darstellen, über die bisher erreichten Resultate ge­
waltig enttäuscht. Vor allem erblickt man in der 
offenen Ankündigung der Offensive einen großen 
Fehler, da dadurch die Deutschen in der Lage waren, 
ihre Linien gewaltig zu verstärken. Einige Blätter 
— und nicht gerade die deutschfreundlichsten — er­
klären schon heute, die Offen ive sei mißglückt, und 
der erste und gewaltige Stoß, von dem alles ab- 
hing, Labe nicht die erwarteten Resultate gezeitigt, 
auf jeden Fall nicht die Resultate, die man ent­
sprechend den gebrachten Opfern erwarten konnte 
pnd mußte.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 5. Ju li gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Auf den Höhen nordöstlich von Kirlibaba in der 
Bukowina Geplänkel mit feindlicher Reiterei. 
Westlich von Kolomea wurde eine mittags zum 
Angriff vorgehende russische Brigade durch unsere 
Artillerie zu fluchtartigem Zurückgehen gezwungen. 
Gegen Abend griff der Feind südlich von Sadzaroka 
mit starken Kräften an; er wurde überall zurück­
geworfen, stellenweise nach erbittertem Hand­
gemenge. Bei Barysz westlich von Buczaez dran­
gen die Russen vorübergehend in unsere Stellungen 
ein. Ein Gegenangriff führte zur Wiedergewinnung 
der ursprünglichen Linien. Bei Werben am 
oberen S tyr brachte ein Vorstoß österreichisch­
ungarischer Truppen 11 russische Offiziere, 827 Mann 
und 5 Maschinengewehre ein. Seit Tagen hat sich 
auf diesem Gefechtsfelde das altbewährte Theresien- 
städter Infanterie-Regiment Nr. 42 hervorgetan. 
Südwestlich und westlich von Luzk scheiterten aber­
mals zahlreiche Vorstöße des Gegners unter 
schweren Verlusten für denselben. Im  StyrgeLieL 
abwärts von Sokul bis über Nafalowka hinaus 
nahmen die Russen ihre Angriffe wieder auf. West­
lich von Kolki versuchte der Feind unter erheblichem 
Kräfteaufgebot, auf dem Nordufer festen Fuß zu 
fassen. An zahlreichen anderen Stellen wurden 
russische Angriffe abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

4. Ju li lautet:
Westfront: Zwischen Styr und SLochod und 

weiter südlich vom Stochod dauern die Kämpfe mit 
großer Heftigkeit an. Alle Gegenangriffe des Fein­
des blieben ohne Erfolg. I n  der Gegend der 
unteren Lipa bedrängen unsere Truppen den Feind, 
der erbitterten, zähen Widerstand leistet. Der 
Versuch des Gegners, den Styr in der Gegend des 
Dorfes Lipa zu überschreiten, wurde abgewiesen. 
Im  Laufe der Nacht fielen uns hier 11 Offiziere, 
ungefähr 1000 Soldaten und 5 Maschinengewehre 
in die Hände. Auf dem rechten Dnjestr-Afer ver­
suchte t^r Feind dreimal von dem Dorfe Jfakow 
aus anzugreifen; er wurde jedoch durch unser Feuer 
abgewiesen. Bei Kolomea warfen unsere Truppen 
den Gegner aus einigen seiner Stellungen. Wir 
verfolgten ihn und eroberten den Flecken Potok 
Czarny, wobei wir 4 Geschütze erbeuteten und 
einige hundert Gefangene machten. I n  dem Ge­
fecht, das südlich Zirin (32 Kilometer nordöstlich 
Baranowitschi) noch andauert, durchbrachen wir 
zwei Linien der feindlichen Verteidigungsanlagen. 
Die Zahl der im ganzen im Laufe des gestrigen 
Tages in dieser Gegend gemachten Gefangenen und 
der erbeuteten Kriegstrophäen übersteigt 72 Offi­
ziere, 2700 Soldaten, 11 Geschütze und eine Anzahl 
Maschinengewehre sowie Bombenwerfer.

Im  Laufe der gestrigen Sturmangriffe fielen 
ruhmvoll die tapferen Obersten Goworow, Michai- 
low und Syrtlanow. Seinen Wunden erlegen ist 
der Oberst Adijejerv.

An der Front weiter nördlich steigert sich das 
Artilleriefouer stellenweise zu außerordentlicher 
Heftigkeit. I n  der Gegend des Dorfes Baltaguzy 
(5 Krlometer östlich des Wiszniew-Sees) versuchten 
die Deutschen, aus ihren Gräben herauszukommen, 
durch unser Feuer wurden sie jedoch daran gehindert.

Westfront:, I n  dem Kampfe, der nordöstlich 
Baranowitschi andauert, leistet der Gegner heftigen 
Widerstand und versucht nach Möglichkeit, unsere 
Gegenstöße anzuhalten. Um das Dorf Jekimono- 
witschi (9 Kilometer östlich des Bahnhofes Vara- 
nowitschi) wogte der Kampf hin und her. Es blieb 
schließlich in unserem Besitz. I n  vielen Abschnitten 
war das Artilleriefeuer zeitweise besonders stark. 
Im  Laufe dieser deftigen Kämpfe wurden der Ge­
neral Karpow und der Oberst Perzow verwundet.

Nordwestlich des Bahnhofs Czartorysk in der 
Gegend des Dorfes Wolka Holuzia (19 Kilometer 
nordwestlich des Bahnhofs) machten unsere Trup­
pen einen Sturmangriff gegen die stark ausgebauten 
Stellungen des Feindes. Wir machten dabei Ge­
fangene.

Westlich Kolki nahmen unsers Truppen die erste 
Linie der Gräben beim Dorfe Tuma (12 Kilometer 
westlich Kolki).

Am Stochod auf der ganzen Front Artillerie­
feuer und Infanteriekämpfe bis zum Lipa-Ustr.
^  An der Front finden stellenweise
Artilleriekämpfe statt. Auf dem äußersten linken 
Flügel kämpfen wir gegen starke feindliche Nach­
huten rn den Karpathen.

Die russische „Zurückhaltung".
„Rrckkoje Slowo" schreibt: Zu einer Entschei­

dungsschlacht bei Kowel ist es nicht gekommen, wes­
halb für die Deutschen die Hoffnung nicht unberech­
tigt ist, eine Wiederholung des Durchbruches unse­
rer Front bei Stochod, ähnlich derjenigen Macken- 
sens im vorigen Jahre am Dunajec, herbeizuführen. 
Dieser Umstand verpflichtet unsere Truppen, sich 
gegenüber dem deutschen Gegner gewisse Zurück­
haltung und Vorsicht aufzuerlegen. Unsere Opera- 
nonen gegen Lemberg find durch das deutsche 
Flankenmanöver ernstlich bedroht. Darin liegt eine 
der Ursachen für das Abflauen der großen Kämpfe 
an der Südwestfront.

Abdrängung österreichischer Truppenteile 
auf rumänischen Boden.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird gemeldet: Die vor drei Tagen veröffentlichte 
Mitteilung über das Abdrängen österreichisch- 
ungarischer Regimenter auf rumänischen Boden ist 
dahin zu berichtigen, daß oei den Kämpfen in der 
Bukowina wohl selbstverständlich keine ganzen Re­
gimenter nach Rumänien übertraten mutzten, daß 
aber, wie dies bei der Eigenart des Kriegsschau­
platzes nicht zu verwundern ist, Nachrichten- und 
Sicherungs-Aoteilungen in einer Gesamtstärke von 
etwa drei Kompagnien abgedrängt würden. Das 
Verhalten der rumänischen Behöben gegen unsere 
Truppen war bei genauer Wahrung aller völker­
rechtlichen Bestimmungen von vornehmer Korrekt­
heit.

* ____ . .  «

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Im  Abschnitt von Doberdo hielt das hauptsäch­
lich gegen den Südteil der Hochfläche gerichtete 
feindliche Csschützfeuer an. Angriffsversuche der 
Italiener gegen unsere Stellungen östlich von Mon- 
falcone und Selz wurden abgewiesen. An der 
Front zwischen Brenta und Etsch unternahm der 
Feind vergebliche Vorstöße gegen unsere Stellun­
gen bei Roana und nördlich des Posinatales. Bei 
Malborghet und im Suganertale wurde je ein 
feindliches Flugzeug abgeschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

5. Ju li lautet: Zwischen Etsch und Brenta setzte 
der Feind unserem Vordringen zähen Widerstand 
entgegen. Im  Laufe des gestrigen Tages gelang 
es unseren Alpinis, den Gipfel des Lorno nord­
westlich des Pasubio zu erreichen. Im  Becken des 
oberen Etsch eroberten wir nach mehrtägigem 
Widerstand den Gipfel des Monte Seluggio. Im  
Val Campelle zwischen dem Maso-Bach und der 
Brenta machte der Feind einen Gegenangriff gegen 
unsere Stellungen bei Prim a di Lunetta, wurde 
aber mit ernsten Verlusten zurückgeschlagen. An der 
Jsonzofront größere Artillerietätigkeit. Die Kämpfe 
im Abschnitt von Monfalcone dauern an, aber mit 
geringer Heftigkeit.

Die Stärke der Österreicher im Trentmo.
Die „Basler Nachrichten" melden aus Mailand: 

Die italienische Militärkritik zeigt sich sehr erstaunt 
über die artilleristische Tätigkeit der Österreicher 
im Etschtale. Auf jeden Fall werde ersichtlich, daß 
der Feind sich im Trentino nicht zu sehr geschwächt 
habe; Kanonen und Munition habe er sicherlich 
noch genug. Man erwartet auch einen öster­
reichischen Jnfanterieangriff im Etschtal.

*  *

Vom Valtan-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz«:

Unverändert.
"  »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Zur Besetzung von Kermandschah.
Im  Bericht des türkischen Hauptquartiers vom 

5. Ju li heißt es: Nachdem unsere Truppen die 
Russen in einem Kampfe westlich von Kermandschah 
geschlagen hatten, der bis in die Nacht hinein 
dauerte, drangen sie moryens in die Stadt ein. Die 
Ereignisse spielten sich sert dem 29. folgendermaßen 
ab: Es war festgestellt worden, daß sich die Russen 
mit allen Kräften verteidigen wollten; aber infolge 
der schnellen Wirkung unserer Ümfassungskräste 
konnte sich der Feind nicht halten und tra t unter 
dem Schutze seiner Nachhuten den Rückzug an. Am 
Nachmittag des 30. Jun i wurde der Feind westlich 
von Kermandschah, an der Front und der Flanke 
bedrängt, in einen Kampf verwickelt, der bis in 
die Nacht hinein dauerte. I n  der Nacht zum 1. Ju li 
mußten die Russen ihre Stellung vollkommen auf­
geben und sich in die Stadt Kermandschah zurück­
ziehen. Am frühen Morgen drangen unsere Trup­
pen, ohne dem Feind Zeit zu lassen, einen Straßen- 
kampf zu liefern, in die Stadt ein. So haben 
unsere Truppen trotz des sehr schwierigen Geländes, 
auf dem die Ereignisse sich abspielten, trotz der Ent­
fernung von 200 Kilometern von der Grenze bis 
Kermandschah ohne Straßen mit Verpflegungs- 
möalichkeiten und ohne dem Feinde einen Augen­
blick Ruhe zu gönnen, seinen hartnäckigen Wider­
stand gebrochen, den er an jeder Stelle leistete, die 
nur dre geriiraste Aussicht auf Ettolg bot. Sie 
haben mit großer Ausdauer allen Schwierigkeiten, 
die sich vor ihnen auftürmten, Trotz geboten, und
haben mit Erfolg das eine Ziel verfolgt, der Will­
kür des Feindes in diesen Gegenden ein Ende zu 
machen. — Kaukasus: Im  Abschnitt nördlich des 
Tschoruk wurde der Feind infolge eines glücklich 
ausgeführten, überraschenden Angriffs auf sein 
Zentrum aus seiner Stellung hinausgeworfen. 
Wir erbeuteten dabei zwei Maschinengewehre und

 ̂ ^Kerm^idschah ist die wichtigste Stadt im süd­
westlichen Pe.rsten, von deren Besetzung die Russen 
seinerzeit viel Wesens machten; sie liegt 200 Kilo- 
meter jenseits der türkischen Grenze und 300 Kilo- 
meter nordöstlich von Bagdad, das bekanntlich das 
Ziel des von den Türken so erfolgreich aufgehalte­
nen Vormarsches der Russen war. Dre Russen 
waren bereits bis dicht an die türkische Grenze vor­
gedrungen und sind nun allmählich fast 200 Kilo- 
meter zurückgeworfen worden.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

1. Ju li heißt es ferner:
schwarzes Meer: Unsere Torpedoboote ver­

senkten am .29. Juni än der anatolischen Küste
^  E in ^ t ik k ^  überflog Erzerum. Im
Raume von Kerin dauert der mit starken Kräften 
vorgetriebene feindliche Angriff weiter an.

Aus dem amtlichen Bericht vom 2. Ju li  abends: 
Schwarzes Meer: Eines unserer Unterseeboote 

versenkte in der Nähe des Bosporus einen großen 
Segler. Die Besatzung bestieg die Bote und wurde 
freigegeben.

Aus dem russischen Bericht vom 3. Ju li: 
Kaukasus: Am Morgen des 1. Ju li griffen die 

Türken ihren Stellungsabschnitt am rechten Ufer 
des Samsun Deresst, westlich P latana, den wir 
tags zuvor erobert hatten, wieder an. Sie wurden 
durch unser Feuer und einen Geanangriff abge­
schlagen und ließen viele Tote auf dem Platze.

Aus dem russischen Bericht vom 4. Ju li: 
Kaukasusfront: I n  der Richtung Barburt macht 

unsere Offensive dauernd Fortschritte. Wir erbeu­
teten 2 Feldgeschütze, 11 Munitionswagen, 2 M a­
schinengewehre und 3 Bombenwerfer.

I n  Persien fand ein Gefecht in der Gegend von 
Kermandschah statt.

Die Kämpfe zur See.
Ein feindlicher Unterseebootzerstörer 

in der Nordsee versenkt.
„II 35" von Lartagena zurückgekehrt.

W. T. B. teilt amtlich mit:
Am 4. Ju li  hat eines unserer Unterseeboote in 

der südlichen Nordsee eine» feindlichen Untersee­
bootzerstörer versenkt.

S. M. Unterseeboot „II 35", das ein Hand­
schreiben Sr. Majestät des Kaisers an Se. Majestät 
den König von Spanien und Arzneimittel für die 
in Spanien internierten Deutschen nach Cartagena 
brachte» ist nach ersolgreicher Lösung seiner Ausgabe 
zurückgekehrt. Das Boot versenkte aus dieser Fahrt 
u. a. den bewaffneten französischen Dampfer 
„Hörault" und erbeutete ein Geschütz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Admiral Beatty abgesetzt?
Meldungen der italienischen Presse zufolge ist 

kürzlich Admiral de Robeck auf dem Wege nach 
England durch Ita lien  gekommen. Es handelt sich 
um eine ganz plötzliche Abberufung dieses Admirals 
von seinem bisherigen Kommando in den griechi­
schen Gewässern. Gleichzeitig trifft aus England 
die Nachricht ein, daß wegen der Seeschlacht am 
Skagerrak nicht nur ein heftiger und unerquicklicher 
S treit zwischen den Admiralen Jellicoe und Beatty» 
die sich gegenseitig die Schuld an der Niederlage 
der englischen Flotte zuschieben, ausgebrochen fei, 
sondern daß auch die englische öffentliche Meinung 
ihren bisherigen Liebling Beatty wegen seines Ver­
haltens in jener Seeschlacht habe fallen lassen. Des 
weiteren wird in England von unmittelbar bevor- 
tehenden Änderungen in mehreren höheren und 
ehr wichtigen Kommandosiellen der Marine ge- 
prochen. Man geht daher wohl nicht fehl in der 

Annahme, daß Admiral de Nobeck, der zweifellos 
als einer der bsfähigstsn englischen Admirale gilt, 
als Nachfolger Weattys für die Führung der eng­
lischen Schlachtkreuzerslotte ausersehen sei. Robeck 
hat übrigens schon einmal einen englischen Admi­
ral, der den Erwartungen, die man in ihn letzte, 
nicht entsprochen hat, abgelöst: als er seinerzeit an­
stelle des Admirals Hamilton Garden den Ober­
befehl über die englischen Seestreitkräfte vor den 
Dardanellen übernahm.

K ap itän leu tnan t 
von A rnauld  ds la  Perrävr.

K ap itän leu tnan t von A rnauld de la  Pe» 
ritzre, der K om m andant von „U 36". der sich 
a ls  kaiserlicher K urier m it seiner Mannschaft 
und seinem U-Boot so hervorragend bewährte, 
ist in  Potsdam  geboren. S ein  V ater ist der 
R egierungsrat von A rnauld vom Rechnungs­
hof in  Potsdam . K ap itän leu tnan t von A r­
nauld ist im J a h re  1903 in die M arine  ein­
getreten. Z u Beginn des Krieges w ar er Ad­
ju ta n t beim Admiralstab der M arine, ließ sich 
später zür U-Bootwaffe kommandieren und 
wurde bald einer der tüchtigsten U-Vootskom- 
m andanten. E in  jüngerer Bruder. O berleut­
n an t zur See von Arnauld, w ar F ührer eines 
M arineflugzeuges und befindet sich zurzeit in 
französischer Kriegsgefangenschaft. Der jüngste 
Bruder ist vor einiger Z eit a ls  L eutnant aus 
dem Felde der Ehre gefallen.

Provinzialnachrichten.
Schönste, 4. Ju li. (Abschiedsfeier.) Am ver­

gangenen Sonntag stand Schönsee im Zeichen eines 
regen Verkehrs. Scharen festlich gekleideter Gaste 
strömten dem Schutzenhau.se zu. Galt es doch, den 
Abschied des Pfarrers K r e b s  festlich zu begehen. 
Die MuMapelle des Görlitzer Landsturms verschönte 
das Fest durch ein wohlgelunaenes GartenLonzert. 
Aus die tiefempfundene Abschiedsrede des Pfarrers 
Krebs folgten Ansprachen des Pfarrers G e h r t  
aus Cotzlers'hausen und des Bürgermeisters Klein» 
worauf delm Scheidenden das von der evangelischen 
Kirchengemeinde gestiftete Andenken, bestehend in 
einer kostbaren Standuhr und einem Klubsessel, 
feierlich überreicht wurde. M it schmerzlichem Be­
dauern siebt die evangelische Gemeinde Schönste 
ihren langjährigen Pfarrer scheiden; ihre herzlichen 
Wünsche begleiten ihn. Die erledigte Pfarrstelle 
wird bis zur Wahl eines neuen Pfarrers ver­
tretungsweise verwaltet.

r Craudenz, 5. Ju li. (Verschiedenes.) Weitere 
umfangreiche Maßnahmen in der Lebensmittel­
versorgung hat die S tadt Graudenz beschlossen, über 
die in der gestrigen Stadtverordnetenversammlung 
Ctadtrat Winkler, der Leiter der städtischen Nah­
rungsmittelstelle, ausführliche Angaben machte

Kartoffeln einlagern. Für die Verteilung werden 
Jahres-Kartoffelkarten ausgestellt. Die Fett- 
versorgung wird die Stadt schon in allernächster 
Zeit beschäftigen. Bezüglich her Fletschoersorgnmr



Plant die Stadtgemeinde in Ergänzung der staat- 
uHen Maßnahmen den Ausbau der Schweine­
mästerei und Übernahme derselben in städtische 
Regie. Die Schlachthofverwaltung ist veranlaßt 
worden, eine Mästerei anzulegen; zurzeit werden 
bort 230 Schweine gemästet. Eine neue Mastanstalt 
wird in Michelau eingerichtet werden, wo 450 
Schweine gemästet werden können. Bezüglich der 
Massenspeisung der Bevölkerung ist in Ergänzung 
der schon bestehenden Suppenküche die Einrichtung 
einer Kriegsküche vorgesehen. Es handelt sich 
darum, 3000—4000 Personen täglich zu beköstigen.

tung einer eigenen Trocknerei in Aussicht genom 
men, ferner die Schaffung von Dörranlagen. Auch 
eine Kartoffeltrocknerei ist vorgesehen. Zu allen 
diesen großzügigen Maßnahmen gaben die Stadt­
verordneten im Prinzip ihre Zustimmung. — Der 
Opfertag für die deutschen Zivilgefangenen im 
Auslande hat etwa 4500 Mark durch den Einzel­
verkauf erbracht. Von den 200 Sammelbüchsen er­
wartet man noch etwa 2500 Mark, sodaß es sich 
dann um eine Einnahme von 7000 Mark handeln 
wird. — Die Graudenzer Waldoper wird demnächst 
einige Vorstellungen trotz des Krieges geben. Zur 
Aufführung kommt die Operette „Bruder Strau- 
binger" mit 200 Mitwirkenden. Die Veranstaltung 
ist für wohltätige Zwecke bestimmt. Das Protek­
torat hat die Gattin des stellv. Gouverneurs von 
Graudenz, Frau von Hennigs, übernommen.

Königsberg, 4. Ju li. 1015 (Professor Dr. Franz 
Rühl,) der frühere Gefchichtslehrer unserer Uni- 
vepsttät, ist in Jena im Alter von 70 Jahren ge­
storben. Dreißig Jahre war er eine Zierde der 
Albertina und im öffentlichen Leben der Stadt war 
er unermüdlich tätig.

Spendet für unsre deutschen 
Gefangenen!

Lokalnachnchten.
Thorn, 6. J u li 1916.

— ( G e d e n k t  d e r  G e f a n g e n e n  l) Wenn 
eine Spende dringlich ist —- dringlicher als manche 
andere, die bis zum Friedensschluß zurückgestellt 
werden kann und sollte —, so ist es die für die Ge­
fangenen in Feindesland, die umsomehr zu leiden 
haben, je mehr den Gegnern die Hoffnung des 
Sieges schwindet. Morgen ist der letzte Tag der 
Spende. Möge jeder, der bisher noch gesäumt hat, 
nunmehr noch sein Scherslein nach Vermögen bei­
tragen, unseren leidenden Volksgenossen in zumteil 
recht weiter Fremde ihr Los zu erleichtern und so 
zu erfüllen, was die Zeichnung des Plakats sinnig 
andeutet, daß hinter den Gefangenen das Herz 
Germanias erglüht, zum Zeichen, daß sie nicht ver­
lassen find. Dazu helfe ein jeder an seinem Teil!

— l A u f d e r n F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n j  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. N. Oskar 
P e t e r s  aus Dirschau (5. Garde-Regt. z. F.) 
Gefreiter Paul T o m a s c h e f s k i  aus Klausdors 
M p r.); Bankbeamter, Kanonier Viktor W o d t k e 
(Art.-Regt. 51), Sohn des königl. Lotterie- 
emnehmers Wodtke in Strasburg; Gefreiter Otto 
^  ^  e (Ins., 1 28 ) a u s  Treul, Kreis Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klnsje 
erhielt: der Vorsitzer des Vereins junger kathol. 
Kaufleute, M u s i o l  in Schwetz. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Kriegsfreiw., Handlungsgehilfe Anton 
J a n k o w s k i ,  Sohn des Hausbesitzers Theodor 
Zankowski in Schwetz; Unteroffizier Kurt S i e g ­
m u n d ,  Sohn des Oberbahnassistenten a. D. Sieg­
mund in Marienwerder; Sergeant Ernst Kl o s «  
aus Hohensalza (Feldart. 53); Sergeant D r a -  
w e r t  aus Groß Partenschin, Kreis Graudenz; 
Unteroffizier C h o j n o w s k i  aus Lessen, Kreis 
Graudenz; Gefreiter We d n i t z k i  aus Grutta, 
Kreis Graudenz; Wehrmann R e s m e r  aus 
Gubica, Kreis Schwetz (sämtlich Landw.-Jnf. 5); 
Obermatrose Paul M i l l e r  und Füsilier Felix 
M i l l e r  aus Zoppot, Söhne der Witwe Marie 
Miller in Zoppot; Wehrmann Josef P o t r a t z  
aus Danzig (Nes.-Jnf. 61), Sohn des Spediteurs 
Robert Potratz in Danzig; Schütze Erich F a l k  
aus Gohren, Kreis SLolp (Jnf. 61).

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  
A r me e . )  Zum Leutnant d. L.-Pioniere 1. Aufg. 
befördert: der Offizierstellvertreter Thiem (Thorn) 
rn der 2. Landst.-Pion.-Komp. des 17. Armeekorps.

- 7  ( I n s  F e l d  e i n b e r u f e n . )  Als Feld 
dwrswnspfarrer ist Herr Divistonspfarrer von Ja- 
ininet-Thorn einberufen worden.

— ( Zu ?  E i n b e r u f u n g  v o n  S c h ü l e r n  
h ö h e r e r  A n s t a l t e n )  wird dem „Verl. Lok.- 
Anz. geschrieben: Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
Schüler höherer Lehranstalten bei Aufruf ihres 
Jahrganges während der großen Ferien zum 
Heeresdienst einberufen werden. Für diesen Fall 
haben die Schulen nach einer Verfügung des Unter- 
richtsministers dafür Sorge zu tragen, daß den be­
treffenden Schülern die durch besondere Bestimm­
ungen geregelte Erlangung des Zeugnisses der 
Reffe oder der Versetzung in die nächst höhere Klasse 
auch trotz der Ferien ermöglicht werde. Hinsichtlich 
der Versetzungen liegt die Sache einfach, da diese 
schon jetzt für den Fall der Einberufung ausae- 
sprocken werden können. Umständlicher ist es mit 
der Zuerkennung des Reifezeugnisses, da diese von 
dem Bestehen erner Notreifeprüfung abhängig ist, 
dre dazu nötige Prüfungskommission aber an vielen 
Anstalten wahrend der Ferien nicht vollzählig ist. 
Man hat sich daher an einigen Anstalten so ge­
holfen, daß dre Notprufung in diesen letzten Tagen 
vor den Ferien abgehalten wird mit der Maßgabe, 
daß sie Grltigkeit nur hat für den Fall der Einbe­
rufung des Schülers wahrend der Ferien

— ( G r u n d l o s e  B e f ü r c h t u n g e n  d e r  
k l e i n e n  S c h w e i n e z ü c h t e r . )  Obwohl der 
Gefahr, daß das seinerzeit ergongene H a u s -  
sch l a c h t u n  g s v  e r b o t  zur Einschränkung der 
Schweinehaltung führen würde, durch Aufhebung 
des HausschlachLverboLes begegnet und gleichzeitig 
vonseiten der zuständigen Behörden alles getan ist, 
was die Aufzucht fördern kann, wird LroKem aus 
Verschiedenen Gegenden des Reiches gemeldet, daß 
ldie kleinen Züchter aus Besorgnis, das gemästete 
Weh würde ihnen nicht verbleiben, d i e A u f z u c h L  
a u f g e g e b e n  h a b e n .  Anlaß dazu gab die 
irrige Austastung einer Erhebung, Lei der die Zahl
vLr Haushaltungsangehörigen und de? ungefähren

Gewichts vor aufgezogenen Schweine anzugeben 
war. Demgegenüber wi daraus hingewiesen, daß 
diese Erhebung keinesfalls irgendwie Anlaß sein 
kann, von der Aufzucht abzustehen; d a s  F l e i s c h  
a u s  d e n  H a u s s c h l a c h L u n g e n  w i r d  d e n  
E i g e n t ü m e r n  b e l a s s e n  werden, die Er­
hebung über die Zahl der Haushaltsangehörigen 
und das ungefähre Gewicht der geschlachteten 
Schweine dient nicht als Grundlage für eine B e­
schlagnahme, sondern n u r  f ü r  d ie  A n r e c h ­
n u n g  d e s  h a u s g e s c h l a c h t e t e n  F l e i s c h e s  
a u f  d i e  F l e i s c h r a t i o n i e r u n g .

— ( Abs c hä t z ung  d e r  i m A - e s t u n a s -  
b e z i r k  n i e d e r g e l e g t e n  G e b ä u d e . )  Äin 
Dienstag, den 11. Ju li, von 8 Uhr vormittags ab, 
sollen bei denjenigen Besitzern, welche infolge der 
Armierung der Festung auf Anordnung des Gou­
vernements die Baulichkeiten auf ihren Grund­
stücken beseitigt haben, durch eine Kommission die 
Kosten für Abbruch der Gebäude abgeschätzt werden. 
Die betreffenden Besitzer haben sich zu der ange­
gebenen Zeit auf ihren Grundstücken zur eventuellen 
Rücksprache Lereitzuhalten. Beginn auf dem Grund­
stück des Besitzers Wilhelm Lange in Mocker im 
ersten Rayon des Werkes L'Estocq.

— ( E i n f ü h r u n g  d e r  S p e i s e f e t t -  
m a r k e  i m L a n d k r e i s e  T h o r n . )  Am 
9. Ju li tritt für den Landkreis Thorn die Ver­
ordnung inkraft, nach der Butter, Schmalz, Speise­
öl usw. in allen Geschäften wie auch auf dem 
Wochenmarkt nur gegen Marken eingekauft werden 
kann. Die Verordnung ist im Anzeigenteil ver­
öffentlicht, worauf hiermit hingewiesen sei.

— ( Zu r  E i n r i c h t u n g  d e r  M a s s e n  
s p e i s n  na)  ist mitzuteilen, daß die nach Berlin 
entsandte Deputation, bestehend aus den Herren 
Oberbürgermeister Dr. Haste, Kommerzienrat 
Dietrich, StadrraL Walter und der Leiterin der 
Haushaltungsschule Fräulein Staemmler, denen 
sich, in freiwilligem Dienste für die Vaterstadt, 
Frau Kommerzienrat Dietrich angeschlossen hatte, 
von ihrer Studienreise nach Thorn zurückgekehrt ist. 
Die Deputation hat am Montag die Vortrage über 
Massenspeisung gehört und am Dienstag die 
städtischen Einrichtungen hierfür in den Vororten 
Berlins — in Berlin selbst gibt es bis jetzt nur 
erst Volks-Kaffeehäuser, wo Kaffee, Milch uno auch 
ein einfaches Mabl zu haben ist —, besonders in 
LichLenberg, besichtigt. Aufgrund dieser Erfahrun­
gen ist die Deputation eines Sinnes geworden 
darin, daß für Thorn nur in Frage kommen kann 
die Errichtung einer Standküche oder Zentralküche 
nebst Geschäftsräumen in verschiedenen Teilen der 
Stadt, wohin die Speisen zu schaffen sind, um von 
dort aus verteilt zu werden. Die „Gulaschkanone", 
die sich auch in Eharlottenburg nicht bewährt hat, 
wird also der Gemeinde Thorn erspart bleiben.

— ( K r i e g s h e i m s t ä t t e n  i n  T h o r n . )  
Am Montag, den 10. d. Mts., abends 8^  Uhr, 
findet im Diktoriapark auf Einladung des Orts­
ausschusses für Kriegerheimstätten Thorn eine Ver­
sammlung statt, in der Herr Seminarlehrer Wolfs 
über „Eigene Scholle", Herr königl. Gewerbeschul- 
direktor Büste über „Errichtung von Kriegerheim- 
stätten in Thorn" sprechen und berichten werden.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Die 
gestrige Monatsversammlung im Tivoli wurde durch 
den stellv. Vorsitzer Herrn Polizei-Inspektor Z e l z  
mit einer längeren patriotischen Ansprache eröffnet,

errn,
die

die mit einem Hurra auf den obersten Kriegshe 
die deutschen Fürstlichkeiten und das Heer und 
Marine schloß. Durch Tod ausgeschieden ist Kame­
rad Alms, dem der Vorsitzer warme Worte des 
Nachrufs widmete; die Versammlung ehrte sein 
Andenken durch Erheben von den Sitzen. Herr 
Kaufmann H e r z b e r g  erstattete den Kassenbericht 
des verflossenen Vierteljahres. Die Einnahme be­
trug 177,10 Mark, die Ausgabe 142,65 Mark, der 
Bestand 5139,91 Mark. Die eingegangenen Be­
grüßungsschreiben der Kameraden Dannhoff und 
Zaporowicz wurden verlesen und beantwortet. Auf 
Antrag wurde beschlossen, 20 Mark aus der Vereins­
kaste zur Sammlung für die deutschen Kriegs- und 
Zivilgefangenen zu bewilligen. Herr K r ü g e r  
verlas hierauf den Beerdigungsbericht eines deut­
schen Kriegervereins in St. Franzisko, dem der 
Sohn des Kam. Paul als Mitglied angehört hat, 
jetzt aber nach längerer Krankheit gestorben ist. 
In  diesem Zeitungsbericht wird die erhebende 
Feier der Beerdigung ganz besonders geschildert.

BEzeisekretär, Leutnant d. L. B o h n  berich- 
tete über die angeregte Papiersammlung durch den 

K^egerbund. Es wurde hierfür eine

wertere veranlassen soll. Die nächste Monatssitzunq 
soll am 4. August stattfinden. Nach Schluß des ge­
schäftlichen Teils blieben die Anwesenden noch 
längere Zeit beisammen.

— ( K o n z e r t i m T i v o l i . )  Morgen, Freitag, 
findet im Tivoli ein großes Konzert statt, aus­
geführt von der Kapelle der 61er unter Leitung 
des Herrn Obermusikmeisters Nimh; bei dem 
Konzert wird auch Herr Konzertsänger Frenkel 
Mitwirken.
 ̂ 77° ^ h ? r " e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 

Autrgen Vrehmarkt waren 107 Pferde, 10 Rinder, 
3 0 -aufer und ig i  Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurden für Läufer SObisJVOMk. das Stück, für Fer­
kel 46 bis 78 Mk das Paar, für Rinder 500 bis 1000 
das Stuck, für Pferde 600 bis 3000 Mk. das Stück.
.  "  ( D a s  G e w i t t e r . )  das gestern Mittag 
begann, hat bis tief in die Nacht hinein gedauert. 
Heute klärte sich der Himmel erst nach 3 Uhr nach­
mittags etwas auf.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut» 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Gummistempel.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlftleltung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Auf das Eingesandt in gestriger Nummer der 

ist zu erwidern: Die Wanderungen der 
Schüler, ganz gleich ob von den Schulen der 
höheren Lehranstalten oder der Volksschule ver­
anstaltet, sind im Interesse der körperlichen Aus­
bildung unserer Jugeird unbedingt nötig. Wenn die 
Jugend unter Aufsicht der Herren Lehrer in Gottes 
schöne Natur geführt wird, so müssen wir den Ver­
anstaltern solcher Wanderfahrten dankbar sein, und 
nicht den Leitern ihre Mühe und Arbeit durch 
Widerreden mit Undank lohnen. Unsere Jugend 
will wandern und spielen, lassen wir sie recht oft 
Wanderungen unter Aufsicht der Lchrer machen, 
Geist und Körper wird dadurch gekräftigt. Was die 
Kosten solcher Wanderungen betrifft, so würde es 
sich wohl empfehlen, in den Schulen Reisesparkosten 
anzulegen, in dem Sinne, daß die weniger Lemit- 

bchüler durch allmähliches Einzahlen von 
10 Pfg. usw. die nötigen Reisekosten zusammen­
bringen. Der einigermaßen gutem Mll-m der

Eltern ist dieses sehr mit au. erreichen. Die Fraae 
des Essens wohl nicht weiter zu klären, denn 
wenn die Jungens und Mädels M Hausse sind, 
müssen sie such essen und trinken. Daß die BroL- 
söullen in feinstes Pergamentpaprer eingewickelt 
werden, ist nicht nötig, ein sauberes Taschentuch 
genügt; dazn ein Flasche halten Kaffee oder Limo­
nade, und der Junge hat sein Essen und Triicken 
für die Wanderfahrt fertig. D as Schuhwerk ist 
teuer, nun gut, dann werden untevweM die Schuhe 
ausgezogen und Man lauft barfuß. Dieses Mittel 
"Zart Schuhe, ist sehr gchund und macht unserer 

fugend Spaß. Auf reden Fall ist es besser, unsere 
fugend wandert rocht oft unter Aufsicht der Lchrer, 
als wenn dieselbe bann ohne Aufsicht au Hause 
dumme Streiche verübt. Villiaer ist solche Wan­
derung immer noch, als wenn oie Eltern mit den 
Kindern spazieren gehen, denn barfuß wird wohl 
keiner mit seinen Kindern gehen wollen und der 
Anzug zur Wanderfahrt ist wohl auch nicht passend 
zum Spazierengehen. An dieser Stelle sei an die 
Herren Lchrer die Bitte gerichtet, diesen Sommer 
noch recht viele Wanderungen mit der Jugend zu 
veranstalten, damit eine rocht kräftige, frisch fröh­
liche Jugend heranwachse zum Mtzen und Wohle 
unseres Vaterlandes!

H. Bach» Turnrvart.

M annigfaltiges.
( G o l d e n e  H o c h z e i t  i n  d e r  K a i s e r -  

f a m i l i e . )  Prinz Christian von Schleswig-Hol­
stein» ein Onkel der Kaiserin, begeht mit seiner Ge­
mahlin, der Prinzessin Helene, heute das Fest der 
goldenen Hochzeit. Der Prinz steht im 86. Lebens­
jahre.

( G r o ß e  B r ä n d e )  haben in den letzten 
Tagen im Hafen von M a r s - e i l l e  gewütet; 
u. a. wurde ein Lastschiff m it 600 Sack Ju te  
völlig zerstört. Auch ein Petroleum lager ging 
in Flam m en auf.

( W e t t e r s c h ä d e n  i n  S ü d f r a n k r e i c h . )  
Über der Gegend von T o u l o u s e  wüten seit zwei 
Tagen Stürme von außerordentlicher Heftigkeit. 
Durch Wolkenbruch und Hagelschlag wurde die 
Ernte in fünf Departements aufs Schwerste mit­
genommen. I n  Toulouse selbst richteten Blitz und 
Hagel große Verwüstungen an.

( De r  V u l k a n a u s  d e r  I n s e l  S t r o m -  
L o l i )  ist seit Montag in Tätigkeit. Truppen der 
Seowehr von Me.sina sind sofort zur Hilfeleistung 
abgegangen.

( R i e s e n b r a n d  a m J e n i s s e i . )  Bei  
K r a ß n o j a r s k o j e  brennt ein riesiger Kom­
plex der sibirischen Stoppe. Meilenweit ist das 
Gelände von Rauch und Hitze erfüllt. Die Dampf 
schiffahrt auf dem Jenissei muhte infolge des 
Brandes eingestellt werden.

Letzte Nachrichten.
Angriff auf deutsche Dampfer ohne Warnung.

B e r l i n , K. Ju li. Amtlich. Am Sonn­
tag den S. Ju li  wurde ein Geleitzug von nenn 
deutschen Handslsdampfern auf der Fahrt nach 
Swinemünde südlich der Insel Oeland durch 
ein feindliches Unterseeboot ohne vorherige 
Warnung unter Wasser angegriffen. Die 
Torpedo-Laufbahn wurde deutlich gesichtet» auch 
zwei starke Wasserstrudel, die durch das Aus» 
stotzen des Torpedos verursacht worden waren. 
Der Torpedoschutz ging glücklicherweise zwischen 
den Handelsdampfern hindurch. Die armier­
ten Degleitsahrzeuge, die die Dampfer beglei­
teten, drehten sofort auf den vermutlichen Ort 
des Unterseebootes zu «nd versagten es. Der 
Eeleitzug ist unversehrt in Swinemünde ringe 
laufen. — EK wird hiermit festgestellt, datz 
friedliche deutsche Handelsdampfer von einem 
feindlichen Unterseeboot ohne vorherige War­
nung unter Wasser angegriffen worden sind.

Erbeutete englische Dampfer.
B  e r l i n ,  6. Ju li. Amtlich. Nachdem be­

reits am 28. Ju n i in die Nordsee vorgestoßene 
leichte deutsche Seestreitkriifte den zwischen 
Rotterdam und London verkehrenden Vriti, 
schen Dampfer »Brüssels- abgefangen und mit 
seiner Ladung unter sicherem Geleit nach Zee- 
brügge geschickt haben, ist gestern früh 
der aus Liverpool kommende bri­
tische Dampfer »Lestris- unweit der englischen 
Küste in dem Hosfden durch Teile unserer Hoch- 
seestreitkriifte aufgebracht und als Prise ver­
einnahmt worden.

Vertagung des italienischen Senats.
N o m ,  5. Ju li. Im  Senat antwortete 

Ministerpräsident Boselli den Rednern und 
huldigte dem Senat, der die italienische Idee 
würdig vertrete. Er erklärte, das» die Regie 
rung Maßregeln zur Wiederherstellung der 
italienischen Handelsmarine treffen werde, 
denn Ita lien  könne nur ein grobes Seevolk 
oder überhaupt kein großes Volk sein. (Sehr 
lebhafte Zustimmung.) Der Ministerpräsident 
stellte die Bereitwilligkeit von Senat «nd 
Kammer r« gesetzgeberischer Arbeit fest, nahm 
eine Tagesordnung Conti au» welche die Re­
gierung auffordert, bis Z«r Verabschiedung der 
betreffenden Gesetze für die Kriegsinvaliden 
und Kriegmvaisen zu sorgen und bat den Se­
nat, eine die Erklärung der Regierung billi­
gende Tagesordnung anzunehmen. Beide Ta­
gesordnungen wurden angenommen. Nachdem 
dex Gesetzentwurf über die vorläusigen S taats- 
haushaltszwölftel angenommen war, vertagte 
der Senat sich aus unbestimmte Zeit.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  6. Ju li. Im  amtlichen Bericht 

vom Mittwoch Nachmittag hecht es «.

der Somme begann die französische Offensiv« 
von neuem. Östlich von Curlu eroberten wir 
eine Linie deutscher Schützengräben. Weiter 
südlich eroberten wir das Sormontgehöft. Auf 
dem linke» Ufer der Somme Halts» wir die 
ganze Gegend zwischen diesem Gehöft »nd der 
Höhe «3 besetzt. Während der Nacht besetzten 
die Deutschen nach einem heftigen Angriff den 
östliche« Teil des Dorfes Belloy-en-Santerrtz 
wurden aber durch einen Gegenstoh wieder voll­
ständig hinausgeworfen. Die Deutsche« halten 
noch immer einen Teil von Estrees. wo der 
Kampf sehr lebhaft ist, aber alle deutschen Ge­
genangriffe wurden durch unser Feuer vereitelt. 
Die Zahl der Gefangenen übersteigt jetzt 9063. 
Die Zahl der erbeuteten Geschütze ist noch nicht 
bekannt. Auf dem linken Maasufer wurde ein 
deutscher Angriff auf d«Ä Kernwerk von Avo» 
court glatt abgewiesen. Ebenso scheiterte ein 
deutscher Angriff auf die Höhe 304 unter star­
ken Verlusten. Auf dem rechten Ufer der M aas 
heftige Beschießung in der Gegend von Thiau» 
mont und dem Abschnitt von Chenois.

Im  amtliche« Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. Nördlich der Somme bemächtig­
ten sich unsere Truppe« der Südabhänge des 
Hügels nördlich von Curlu. Östlich des Dor­
fes erstürmte unsere Infanterie die zweite 
deutsch« Stellung, die auf einer Front von 
zwei Mlometee« vollständig genommen wurde. 
Das Dorf Hom siel in unsere Hände. W ir 
nahmen 300 SowaEen «nd 3 Offiziere gefan­
gen. Südlich d«r Somme wiesen wir Gegen­
angriffe des Feindes ab «nd trieben die Deut­
schen aus dem Teil des Dorfes Estrees, den sie 
noch besetzt hielten, zurück. W ir haben dort 
200 Gefangene gemacht. Südlich der Somme 
befindet sich jetzt die ganze zweite feindliche 
Stellung der Deutschen auf einer Front von 
ungefähr 10 Kilometer in unserer Gewalt. I n  
Lothringen konnte der Feind östlich von L«n6» 
ville in drei Grabenstücken unserer S tellung» 
Fuß fassen. Infolge unserer Gegenangriffe be, 
setzten «ix das verlorene Gelände wieder.

Belgischer Bericht. Unsere Batterien nah­
men d«s planmäßige Zerstörungsseuer auf die 
deutschen Verteidigungsanlagen in der Gegend 
von Dixmuiden mit Erfolg wieder aus.

Englische Kriegsberichte.
L o n d o n ,  8. Ju li. Amtliche NeutsrMel« 

düng. General Haig berichtet: Zwischen Ancre 
und Somme dauern die Gefechte von Man« 
gegen Mann «nd die Bombenkämpfe fort. 
Seit der zuletzt angegebenen Zahl von Gefan­
genen wurden weitere 800 Gefangene gemacht.

L o n d o n ,  3. Ju li. Der britische Heeres­
bericht meldet u. a. weiter: Der Kampf um ein­
zelne starke Punkte dauert an. W ir sind au 
gewisse« Stellen leicht vorgerückt und haben 
keinen Boden verloren. Die deutschen Verlust« 
sind sehr groß. Die Gesamtsumme der Gefan­
genen übersteigt jetzt 8800.

Vertagung des Neichsrats.
P e t e r s b u r g ,  5. Ju li. Meldung der 

Petersburger Telegraphenagentur. Der 
Neichsrat ist bis zum 11. November vertagt 
worden.

Berliner Börse.
Die vertrauensvolle Stimmung der Börse kam heute in der 

Omrbewegung noch entschiedener n»d kräftiger zum Ausdruck 
als an den vorhergegangenen Tagen. S o  ersnhren nahmhaft« 
Besserungen Phönix. Bochumer, Cötn-Noilweiier, Dynamit: 
Kahle-Eisenhülle und deutsche Erdöl. Die Umsätze gewann«« 
»oturgemäh keine größere Ausdehnung. Der Anleihemarkt b«. 
hielt seine feste Tendenz. Nachfrage trat besanderr sür Spro. 
zentige preußische Konsolr hervor. Auch sür österreichische Ren- 
ten zeigt« sich g n i e r e s s e . ____________________

A m s t e r d a m .  S. Juli. Niiböl loko 82'!., per Ju li 
— Leinöl loko SIO«, per Juli Kl.per August St, per September 
h 2 ' — Santoe-Aafsee per Ju li S8.

A m s t e r d a m , S. Juli. Scheck auf Berlin ä3,4S, Wien 
ss.lrs, Schweiz «r.SIS, Kopenhagen SS.1S, Stockholm S9.2S, 
Newyork 241,12, London l1.S0> ..  P aris 40.V0. S till.

R vtiern ng der Deviscn-Lursc an  der B erlin er  B örse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork ( l Dollar)
Holland (160 FI.)
Dönemark (10U Kronen) 
Schwede» (Il>Ü Krone») 
Norwegen (lvü Kroneiü 
Schweiz (ISO Francs) 
üslerreich.Ungarn (1VV Ar.) 
Rumänien (160 Lei) 
Bulyarien (166 Leva)

am S. Ju li
Geld
S.17'/,
224».
1S8-/.
188-..
188 .̂
1U2H.
KS.4V
86'-.
7 8 ' ,

Brief 
S .lg ',, 
228's. 
lSV'I. 
1 5 9 -. 
ISV'l. 
162'«  
K8.8S 
86'. 
86-i.

am 4. Ju li
E-ld
224». 
I88's. 
1 5 8 ' .  
188-/. 
1 6 2 '.  
69 3S 
86' ,  
79

Brief
S .lS ',.
228's.
189",
159".
189'.'.
102",
69.4S
38»,
80

P re iserh ö h u n g  siir M öb el. I n  einer in Berlin obgehal. 
tenen Versammlung der Holz- und Mibeitndustriellen wurde 
der B e chiuß gefaßt, die sämüichen Preise für rohe, d. h. un- 
gestrichene, unpollerte und ungeheizte Möbel um 46 Prozent, 
dagegen die Preise für gestrichene, polierte und gebeizte M öbel 
um 66 Prozent zu erhöhen.

P re iserh ö h u n g  für S p ie g e lg la s . Der Verein deutscher 
Spiegelylassadrikanten G. m. d. H. lu RLln hat eine teilweise 
Erhöhung der Preis« vorgenommen. Die nunmehr glltigen 
Preise ergeben gegenüber den var dem Kriege geltenden Prei- 
s-n ei» Mehr von etwa 27" , Proz._______

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vorn 6. Juli, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753,5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,15 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Celsius.
W e t t e r :  starker Regen. W i n d :  Westen.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur; 
4- 26 Grad Celsius, niedrigste -j- 14 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freltag den 7. Iulk 
Aühl, veränderliche Bewölkung, Regenschauer.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 7. Ju li 1916.

'7* AltstiidttschL evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: LrLegsgebei» 
AN andacht. Vjarrer LacoLi



Der plötzliche Tod des

Stadtrat und Fabrikbesitzer

hat uns in  tiefe Trauer versetzt.
M it  dem gleichen Interesse, m it dem der Ver­

storbene vorher der Verwaltung der städtischen 
Gasanstalt vorgestanden hatte, hat er nach deren 
Verpachtung unserm Unternehmen seine reichen E r­
fahrungen als M itg lied  unseres Aufsichtsrates nutz­
bar gemacht.

W ir  schätzten und verehrten ihn wegen seines 
klaren, unbeeinflutzbaren Denkens und seines liebens­
würdigen und vornehmen Wesens.

Sein Andenken werden w ir  immer in  hohen 
Ehren halten.

Thorn den 6. J u l i  1916.

AnfstchLsrat und Uorstmrd
der

GLektrchitaLswerke Thorn.

Heute verschied saust

der Mitbegründer unserer Firma, mein treuer Arbeitsge- 
sährte während 34 Jahren.

Thorn den 5. Ju li 1916.

Statt seder besonderen Anzeige.
Mein geliebter Mann, unser guter Vater und Großvater, der

StadtraL und Fabrikbesitzer

llkillneb Illgner
ist in der Nacht vom 4. zum 6. Juli sanft entschlafen.

Thorn den 6. Füll 1916.
6ertruä IIlKner, geb. LiZsuiraed,
UiuLa geb. IIlKiwr,
L a u s  I l l M v r ,  Referendar, L t. d. Res. Feldartillerie- 

Regiments 81,

klvrlruä iioi'i'oi't!, geb. IllAuor, 
l ü s i  I l l K n e r ,

^ r l b t u r  l l  tz lltzr, Hauptmann Jnfanterie-Regts. 44,
v r .  H 3 II8  i l o i  l o i ä ,  Oberlehrer. Lt. d. Res. Eren.- 

Regiments 5,

und 3 Enkelkinder.

Beerdigung Sonnabend den 8. d. M ts., nachmittags 5 Uhr, von der 
Leichenhalle des altstädtischen evangelischen Kirchhofes aus.

Von Beileidsbesuchen bitten w ir  abzusehen.

Heute Nacht verschied plötzlich unser hochver­
ehrter Chef,

Herr Stadtrat

llewrick Illgner.
Der Verstorbene war uns stets ein wohlwollen­

der, gerechter Chef, dessen Andenken w ir immer in  
Ehren halten werden.

Thorn den 5. J u l i  1916.

Die Angestellten
der Firma H enK ner L  Illgner.

Am 5. d. M ts. verschied unerwartet unser ver­
ehrter Chef,

Hm SIMM IllMkr.
Stets bestrebt, unser Wohl zu fördern, war er 

uns oft ein stiller Wohltäter. W ir werden seiner 
stets in  Dankbarkeit gedenken.

Die Arbeiter
der Fabrik von IiaenAnvr L  Ill^ n er.

D ie  Beerdigung der Frau  > 
r r rn L L  findet am Freitag  
den 7. d. M ts . nicht von d e r ! 
M ilitä r-F r ie d h o fs h a lle , son-! 
dern von Culmer Chaussee! 
58 aus statt.

Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verstorbenen Referendar 
L v rb v r t  LenZnmIu aus Thorn wird 
nach erfolgten Abhaltung des Schluß, 
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 1. Ju li 1916.
Königliches Amtsgericht.
Wer erteilt einem jungen Fräulein

Gefl. Angebote unter IL  1 3 1V an die 
Geschäftsstelle der .Presse«.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Einmachezuckermarken.

D iejenigen Haushaltungen, die 
Zucker fü r Einmachezwecke ange­
meldet haben, werden h ierm it 
aufgefordert, die M arken  fü r die 
ihnen zugewiesenen Mengen von 
Freitag den 7. d. M ts . ab im  
städtischen V erte ilungsam t, B re ite ­
stratze 14, 1, abzuholen. D ie  V o r­
legung des Brotkarten-Ausweises 
ist erforderlich.

Thorn  den 6. J u l i  1916.
______Der M agistra t.

innerhalb 24 Stunden fertigt
A telier . la e o li» ; ,  Strobandstr.

Futterkalk,
empf.

Glaubersalz
H u « «  O L a » 8 s , Seglerstr. 22.

O öffentliche

Versteigerung.
Freitag den 7. d. Mts.,
vormittags von 11 Uhr au,
werde ich im Saale Katharinenstraße 7 
(Reichskrone) nachstehende Nachlaßgegen- 
stände:

1 Dtzd. Messer und Gabeln, 
silberne Eß- und Teelöffel,
1 B rillan t - Herrenring, 1 
Brosche mit Brillanten und 
Ohrringe, sowie noch einen 
größeren Posten verschiedener 
Gold- und Silbersachen;

ferner:
2 Damsnpelze und Damen- 
kleider, 1 großen Posten 
Leib- und Bettwäsche, Tep­
piche, Decken, verschiedene 
gute Ober- und Unterbetten, 
1 großen Posten Porzellan- 
und Glassachsn, Eß- und 
Kochgeschirre und verschiedene 
Nippessachen, sowie vieles 
andere mehr

öffentlich meistbielend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 5. Juli 1916.
lL n s u 'k ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche

Versteigerung.
Am

ß m M n d  den s. W  IS IS ,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in den Geschäftsräumen der 
Speditionsfirma M s lM u . hierselbst, 
Seglerstraße 3:

s Fair
Prima Kunsthonig

(Kristallzucker mit Bienenhonig gemilcht) 
aus einer Streitsache, meistbieteud gegen 
bare Bezahlung versteigern.

O s r k s r M »
Gerichtsvollzieher in Thorn,

Kleider, « e ,  A u len ,
Kkrrdersachen, sowie Umarbeitungen  
und Ansbesserrmgen jeder A rt werden 
schnell und billig ausgeführt.

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Für mein tüchtiges, ehrliches

Stubenmädchen
suche ich Stelle von sofort.

Angebote unter 1 3 1 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ü- M L /ö -ra  m rt

1916.
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Thorner Liedertafel, e. V.
Gesangsleiter: I ' r t t r  Obar, königl. Musikdirektor.

Sonntag den 9. Juli, nachm. 4 Uhr, im „Tivoli":

Instrumental- u. Vokalkonzert.
unter M itw irk u n g  des H errn  V ' i ' l t L  V r -s L is n  und der Kapelle des 

Ersatz-Bataillons Jnfanterie-Regts. Slr. 21.
E in tr it t  fü r Einzelpersonen SO P f., F am ilien  (3 Personen) 1 M k .; 

N r M i l i t ä r  (vom Feldwebel abw ärts ) 25 P fg .
D er R einertrag  ist fü r  die Soldatenfürsorge bestimmt.

H v o l i .
Freitag den 7. Süll 181k, abends 8 Uhr:

Großes Konzert, 48
ausgeführt von der Ers.-Kapelle des Jns.-Regts. Nr.< 61, 

(L e itu n g : königl. Obermusikmeister H . N i m t z ) ,

iilitkr gtß. Mitniirklllig öcs Kniizeltsiiiißkls Hklni Tilk. kreckvl.
. ^  E in tr i t t  20 P f . ....... - ...............

B ei ungünstiger W itterung findet das Konzert im  Saale statt.

k o n ä i lo r v i  u. La lkee 2 Iurll6 lia .
A b 3 . J u l i  J E "  täglich: " W Z

Mnftler-Konzett.
Anfang 5 Uhr. — Eintritt frei.
-------------------------  Ende 11V- U h r.------------------------

Ersucht
rden für Kriegsbeschädigte

Stellen
als

D

irsnigi.
preutz.

ttlassen-
lotterie.

in Thorn und Umgegend.
Anfragen sind zu richten an den

VttsWiGaMiH fiir Kritgs- 
iiiviilirltil Thvlil (Nilihlnis).

ZibkiigAersieigeriiW.
Am 11. Ju li 1818,

vo rm ittag s  19  U hr,
werde ich in G r . Radowislr, an dem 

»'scheu Grundstück:

1 Wllk KllWgWm.
1 Sattel N il A a a i

meisibietend gegen gleich bare Bezahlung 
versteigern.

G o l l u b  den 5. Juli 1916.
klelrrks, Gerichtsvollzieher k. A.

Habe meine

Same« »Schneiderei
U M  M M « ! »

und empfehle mich den geehrten 
Damen in und außer dem Hause. 
Auch aufs Land.

8 .  L i n k ,
Araberstraße 3,- 2 Trp.

Zu der am 11. und 12. Julr 1916
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
234. Lotterie sind

zu 40 20 10 5 Mark
ZU haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer.
Tborn. Breitestr. 2. Fermpr. 1036.

Morgen auf dem Wochenmarkte:

IM ZU „>». «ei.
M M W ß W ll.

billigster Preis.

A  kliliiiklstl.7.

Bessere, junge Frau,
bereu Mann un Felde, sucht Vertrauens­
posten oder ähnliches.

Angebote unter iz<>6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

für Werkstatt und außer dem Hause für 
dauernd bei Höchstlohu gesucht.

^  » » « tlr  ro  k» AI V e k to r * .

Sttsausschuß für Krie- 
gerhermstätten Thorn.
MmitlrMKili.i^ ührabkilös,
im  großen S aa le  des V ik toriaparks:
1. VorLrag des Sem inarlehrers

^ 0 1 4 5 :

„Eigene Scholle".
2. Errichtung von Kriegerheim» 

statten in Thorn, Berichterstatter 
H err kgl. Gewerbeschuldirettor
LU886.

Z u  dieser Versammlung werden 
alle  Freunde der Kriegerheim - 
stättenbewegung freundlichst ein­
geladen. E in tr it t  frei.

Thorn den 2. J u l i  1916.

Der Vorsitzende:
N » .  KllLL880.

Oberbürgermeister.

Mmr AM«, e. L
Freitag, 9 Uhr, im Artushof:

Probe Mit Srcketter.

ILmiselm
Gerechtestraße 3.S a fts«

M an - Zu».
G eruM geck K  I M  lü rM , 
irlktirettlirtöiise H e rr !- kieW.

A nfangs Uhr.

Don Freitag bis Montag:

kMMÜI »M IR
Drama in 4 Akten, 

mit der berühmten Schauspielerin ^

Kits Lsckktlo
in der Hauptrolle.

Als zweiter Schlager kommt: ^

„M am a
hat es gewollt",
ein feldgraues Lustspiel in 3 

Borkübrnna.

Wett ÄWIlerin
wird verlangt. Von wem, sagt die Ge, 
chästsstette der „Presse"._______

Eine gute Waschfrau
kaun sich melden.

__________ Breitestraße 9, 1 Treppe.

M m ii iW tU lk

S uch e zum 1. 6. oder 1. 10. eine
-  ^

mit elektr. Licht und möglichst kle! 
Garten. Angebote mit Preisan 
sind unter H .  1A 91  an die Gesch 
stelle der „Presse" zu richten.

3-4-Zimmerwohmmg
von ruhigem Mieter gesucht.

Angebote unter V -  tb04 an dre Ge« 
ickiSktsNeNe der „Prell-

N n  sch!?. Degen
mit kl. Portepee auf dem Wege Brücken- 
kopfkaserne-Kaserne Anschluß westlich 
verloren gegangen.

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

M  « U M
auf dem Wege von Ziegelei-Park bis 
Wiese's Kämpe oder im Lokal von 
Wiese's Kämpe

M IM  M I M
Gegen hohe Belohnung abzugeben in 

der Geschäftsstelle der „Presse".
Eine arme Frau hat gestern in der 

Zentral-Molkerei ihr ganzes

Geld verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten, es 

dort abzugeben.

Hühnchen zugelaufen.
Abzuholen Geschäftsst. der „Presse".

Täglicher Aalender.

Mmm, Ardkittt 
«»d ArliciieriMN

stellt von sofort ein

W lt  Is u iv l.
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(Zweites Blatt.)

Der Wirtschaftskrieg.
Ein bekanntes Wort nennt den Krieg eine Fort- 

etzung der Politik miit andern Mitteln. Auif Eng­
land trifft dies in vollem Umfange zu. Denn seit 
den Tagen Eduards V II. war die Einkreisungs­
politik Englands auf die wirtschaftliche Vernich­
tung Deutschlands gerichtet. Das Ziel, das Eng­
land jetzt mit den Waffen und der Blockade ver­
folgt, ist genau dasselbe; nur die Methode des 
Kampfes gegen Deutschland hat sich geändert. Da­
her müssen wir uns darüber klar sein: Wenn wir, 
wie wir zuversichtlich hoffen dürfen, den endgiltigen 
und entscheidenden Sieg über alle unsere Feinde 
erringen, so darf daraus nicht etwa geschlossen 
werden, daß dann für uns ein sozusagen idyllischer 
Friedenszustand anhebt. Auf jeden Fall, wie auch 
die Friedensbedingungen sein mögen, müssen wir 
mit der Fortdauer des nie erlöschenden Hasses der 
englischen Nation gegen alles, was deutschen Na­
men trägt, rechnen und uns darauf rüsten. Ein 
Zeichen der Stimmung in England ist ein längerer 
Aufsatz von Arnold White im „Daily Expreß" über 
die Bedeutung der englischen Handelsflotte; er 
sagt darin, das Lebensblut der englischen Inseln 
sei ihre Handelsflotte, alle Größe Englands beruhe 
auf den wirtschaftlichen Erfolgen der Handelsflotte, 
die nicht ein Spiel des Zufalls, sondern Folge der 
Politik seien, den Ozean für England und seine 
Freunde offen zu halten und ihn seinen Feinden zu 
verschließen; England sei nicht um Belgiens oder 
Serbiens willen in den Krieg gegangen, sondern 
weil das Dasein des englischen Weltreiches von dem 
Niedergang des deutschen M ilitarismus abhänge. 
Auch die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonferenz 
haben uns von neuem belehrt, welches erbitterten 
Kampfes wir uns nach dem Kriege auf dem wirt­
schaftlichen Gebiete zu versehen haben.

Demgegenüber müssen wir Gegenmaßregeln 
treffen. Unsere Rüstung für den späteren W irt­
schaftskrieg hat begonnen und hat auch bereits be­
merkenswerte Leistungen zu verzeichnen. Hoch­
erfreulich sind u. a. die Mitteilungen des General­
direktors der Hamburg—Amerika-Linie Ballin an 
einen Vertreter der Kopenhagener „Berlingske 
Tidende", wie selbst im Kriege unsere Schiffbau- 
industrie nicht still gelegen hat, sondern eifrig mit 
dem Weiterbau unserer Handelsflotte beschäftigt 
gewesen ist. Wenn die Hamburg—Amerika-Linie 
Z. B. neben einer ganzen Reihe anderer Neubauten 
mit der Herstellung eines neuen Ozeanriesen von 
56 000 Tonnen, der dann das größte Schiff der Welt 
sein wird, selbst in Kriegszeiten sich befassen kann, so 
ist das ein so glänzendes Zeugnis unserer nie 
rastenden Industrie, daß sie von neuem die Be­
wunderung und Hochachtung der Welt erringen 
wird. Es beweist auch, daß wir unter einem em­
pfindlichen Mangel an Arbeitskräften, wie Eng­
land, nicht zu leiden haben. Auch die österreichisch- 
ungarische Handelsschiffcchrt ist eifrig am Werke, 
sich für die Wiederaufnahme des Verkehrs in der 
Friedenszeit zu rüsten.

Damit ist freilich noch nicht alles Erforderliche 
geschehen. Hinzukommen muß unbedingt, daß die 
Einheit und Geschlossenheit der Nation, aller 
Stände und Parteien, aller Berufsarten, aller 
Arbeitskräfte, der Unternehmer wie der Arbeiter, 
aufrechterhalten wird. Nach den Erfahrungen die­
ses Krieges steht zu hoffen, daß auch die deutsche 
Arbeiterschaft sich nicht der Erkenntnis verschließen 
wird, daß die Interessen der Industrie auch ihre 
eigenen sind, daß sie sich selbst dient, wenn sie Hand 
in Hand mit den Arbeitgebern an dem Mieder- 
aufblühen und Wiedererstarken der deutschen W irt­
schaftsmacht mitarbeitet. Unerläßliche Vorbedin­
gung dazu ist, daß wir uns in den Friedens- 
verträgen gegen eine fortgesetzte Absperrung vom 
Außenhandel und von den Weltmärkten zu sichern 
suchen. Darum gilt zunächst für Gesamtdeutschland 
und seine Verbündeten die Losung: Die Feinde
niederringen und durchholten bis zum vollen 
Siege!

Der krieg zu Lande in den 
Monaten Mai und Juni.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns 
geschrieben:

I n  den beiden letzten Monaten hat die allge­
meine Kriegslage in beständiger Steigerung eine 
derartige Verschärfung erfahren, daß die Wende 
vom Ju n i zum Ju li weniger als je zu einem zu­
sammenfassenden Rückblick geeignet erscheinen 
möchte.

Trotzdem soll der Versuch eines solchen in den 
nachstehenden Zeilen unternommen werden. Es ist 
ja nicht das erste Mal, daß uns ein vollkommener 
Umschwung in der Lage zu unseren Ungunsten 
lange vor dem Einsetzen der Ereignisse, die ihn 
herbeiführen sollten, von der gesamten Presse 
unserer Gegner angekündigt worden ist.

Weder diese Ankündigungen noch die ihnen 
folgenden Taten haben es je vermocht, uns die

Ruhe zu nehmen, die auch der Grundton der nach­
stehenden Betrachtungen sein darf.

I.
Werfen wir zunächst einen flüchtigen Blick auf 

jene Schauplätze des weitverzweigten Kriegs­
geschehens, die in einer verhältnismäßigen Ruhe 
zu verharren scheinen.

Wenn die Vorgänge auf dem Balkan zur Zeit 
einen der Brennpunkte des fieberhaften Anteils, 
man kann sagen der ganzen Welt darstellen, so hat 
das weniger in militärischen Vorgehen seinen 
Grund, als in politischen. Zwar scheint der Ab­
transport der neuzusammengestellten serbischen 
Armeereste nach Saloniki beendigt zu fein, aber zu 
ernstlichen Zusammenstößen ist es auf der maze­
donischen Front noch immer nicht gekommen. 
Immerhin ist eine Veränderung der Lage dadurch 
eingetreten, daß die Bulgaren am 26. Mai sich in 
den Besitz des Rupelpasses gesetzt und eine taktisch 
günstigere Stellung vorwärts dieses Passes ausge­
baut haben. Diese Vorgänge haben der Entente 
den Vormund zu einer schroffen Verschärfung der 
Bedrückung hergeben müssen, welche seit Monaten 
auf dem Griechenvolke lastet. Griechenland ist 
durch seine geographische Lage und seine Armut an 
natürlichen Hilfsquellen jedem Zugriff eines 
Stärkeren ausgesetzt. Die beispiellose Brutalität, 
mit der die Entente diese Zwangslage des Hellenen- 
tums ausgenutzt hat, um sich in die innersten An­
gelegenheiten des wehrlosen Landes einzuzwängen 
und Monarchie und Volk zu willenlosen Spiel­
zeugen ihrer Ziele zu pressen, steht in seltsamem 
Gegensatze zu der Erstarrung jedes militärischen 
Betätigungsdranges, die nun schon seit mehr denn 
einem halben Jahre das mit so viel Geschäftigkeit 
und Lärm zusammengebrachte Ententcheer an die 
unmittelbare Umgegend des zwangsweise besetzten 
neutralen Saloniki fesselt.

Auch auf den vorderasiatischen Kriegsschau­
plätzen scheint die in früheren Abschnitten unserer 
Betrachtung so lebhaft gesteigerte Regsamkeit 
unserer Feinde nachgelassen zu haben. Der Fall 
Kut-el-Amaras hat weder den Engländern noch 
den Russen Anlaß gegeben, in durchgeführten 
Unternehmungen größeren S tils für den bedeu­
tungsvollen Erfolg der türkischen Waffen einen 
Ausgleich zu schaffen. Die Angriffe der Russen in 
Gegend Kasri—Schirm sind zum Stehen gebracht, 
ein lange vorbereiteter Angriff russischer Kräfte hat 
am 3. und 4. Jun i mit einer entscheidenden Nieder­
lage der Angreifer geendet. I n  Armenien vollends 
ist das vor nicht allzulanger Zeit noch so energische 
und steggekrönte Vordringen russischer Streiikräfte 
zunächst zum Stehen gekommen, und dann haben 
die Türken auf der ganzen Front die Russen zurück­
gedrängt. Sie stehen mit stärkeren Kräften bereit, 
den Vormarsch nach Nordpersien fortzusetzen.

Ebenso wenig haben sich die Italiener ent­
schließen können, die Enge ihrer Umstellung bei 
Valona durch den geringsten Vorstoß auszuweiten.

II .
Von den entfernteren Kriegsschauplätzen hat sich 

sonach die kriegerische Regsamkeit unserer Gegner 
immer mehr hinweggezogen, um, den Pariser Be­
schlüssen entsprechend, die „Einheit der Front" nach­
haltiger auf den inneren Ring konzentrieren zu 
können. Hier versucht der Feind, die Mittelmächte 
— unter Zuhilfenahme einer rücksichtslosen An­
spannung der nach der Auffassung aller unpartei­
ischen Beurteiler völkerrechtswidrigen Mitblockade 
der Neutralen — immer enger zu Umschließen und 
sich in Ruhe auf eine gemeinsame große Offensive 
vorzubereiten. Aber dazu haben die Mittelmächte 
ihren Feinden nicht Zeit gelassen.

Einer der beiden Vorstöße der Mittelmächte ist 
bereits seit geraumer Zeit im Gange: der Angriff 
gegen die französischen Stellungen auf Leiden 
Maasufern um Verbum Er hat einen machtvollen, 
alle feindlichen Gegenanstrengungen Schritt für 
Schritt niederwuchtenden Fortgang genommen. Da 
dies gewaltige Schauspiel der Schlacht an der 
Maas, für beide Kämpfer gleich ehrenvoll, dauernd 
die hingerissene Teilnahme der Welt in Atem hält, 
brauchen hier nur die großen Grundlinien nachge­
zogen zu werden. Die Einzelheiten sind ja in 
frischer Erinnerung.

Das wechfelvolle Ringen auf dem linken Maas- 
ufer nahm während des ganzen Maimonats ohne 
Ermatten seinen Fortgang. Es galt, die nach der 
Einnahme des Waldes von Avocourt zwischen 
diesem und dem „Toten Mann" entstandene „Sack- 
stellung" auszuräumen. Dieses Ziel ist in schritt­
weisen, durch kleinere Rückschläge nur vorüber­
gehend gehemmten Vorarbeiten ohne Rast erreicht 
worden. Abschnittweise wurden die nördlichen, zu­
letzt am 21. Mai die östlichen Ausläufer der Höhe 
304 aestürmt. Östlich des „Toten Mannes" ist am 
23. Mai die Trümmerstätte, die einstmals das Dorf 
Lumieres war, gestürmt worden. Die an diesem 
Tage noch gescheiterte Eroberung der Caurettes- 
Höhe und des ganzen Geländes von der Süd-kuppe 
des „Toten Mannes" bis Zur Südspitze von Eu-

miöres konnte bis Ende M ai erzwungen werden. 
Auch in diesem Abschnitt brachte der Jun i häufige 
und gleichermaßen erfolglose Gegenstöße.

Seit der Maimitte versuchten die Franzosen mit 
verzweifelter Anstrengung, den Schwerpunkt der 
Maaskämpfe aus das rechte Ufer hinüberzureißen. 
Nach einer riesigen Artillerievorbereitung holten sie 
zu einem wuchtigen Schlage gegen Fort Douaumont 
aus. Es gelang ihnen, am 22. M ai bis an die 
Kehle des Forts vorzustoßen. Da setzte der Gegen­
angriff ein; schon der 24. Mai brachte den Fran­
zosen eine schwere Niederlage. I n  glänzendem fort­
gesetzten Angriff eroberten die Deutschen die ihnen 
entrissenen Stellungen zurück, drangen weit Wer 
sie hinaus, brachten am 1. Jun i den ganzen 
Eaillettervald in ihre Hand. I n  den folgenden 
Tagen wurde Dorf Damloup und endlich auch das 
Fort Baux gestürmt und fest in unsere Hand ge­
bracht. Seine tapfere Besatzung, die sich in den 
unteren Gewölben schalten hatte, mußte am 
7. Jun i kapitulieren. Am 8. Jun i setzte ein neuer 
Vorstoß ein, der zunächst ein starkes feindliches 
Feldwerk der Feste Baux, dann in ständigem Fort­
schreiten die Stellungen westlich und südlich der 
Thiaumont-Ferme und endlich am 23. Jun i das 
Panzerwerk Dhiaumont selbst und den größten Teil 
des Dorfes Fleury in unsere Hand brachte, den 
Zentralpunkt und den linken Flügelpunkt der 
zweiten französischen Hauptstellung. Alle diese E r­
rungenschaften mußten und konnten gegen wütende 
französische Gegenangriffe gehalten werden, zuletzt 
noch am 26. und 27. Jun i gegen einen Stoß größten 
Maßstabes auf der ganzen Frontbreite des Ab­
schnittes Thiaumont—Fleury. Die Kämpfe dieser 
zwei Tage rechnen zu den schwersten und für die 
Franzosen verlustreichsten des ganzen Krieges. Un­
erbittlich nimmt hier der Zermürbungsprozetz an 
Frankreichs Heeren seinen Fortgang,

politische Tagesschau.
Aus Anlaß des Ivjiihrigen Geburtstages 

des Prinzen Wilhelm.
der am Dienstag zum Leutnant im 1. Garde- 
Regiment zu Fuß ernannt wurde, hat der 
Kaiser an die Frau Kronprinzessin folgendes 
Telegramm gerichtet:

M it herzlichsten Glück- und Segenswün­
schen zu Wilhelms 10. Geburtstage gedenke 
ich Eurer heute. Auch für mich ist dieser 
Tag, an dem mein ältester Enkel in die 
Reihen meiner geliebten und tapferen Ar­
mee eintritt, von ganz besonderer Bedeu­
tung.
Wie im amtlichen Teil des ,.Reichsanzei­

gers" mitgeteilt wird, hat der Kaiser dem 
Prinzen Wilhelm den hohen Orden vom 
Schwarze» Adler verliehen.

Die Nationalitäten - Konferenz 
in Lausanne.

Das „Berner Tagblatt" läßt sich von sei­
nem Vertreter über den Verlauf der Lausan- 
ner Nationalitäten-Konserenz und die Stim ­
mung in ihr berichten. Nach einem Hinweis 
auf die Tagesordnung, in der Frankreichs und 
Englands Söhne aufgefordert werden, ihr 
Blut nicht für die Knechtung aller der Natio­
nen zu vergießen, die unter Rußlands Joch 
seufzen, heißt es: Von Deutschland wurde, ab­
gesehen von einzelnen Angriffen der Welschen, 
bei den Delegierten wenig gesprochen, aber 
auch ohne von ihm zu sprechen, dachte man 
seiner. Man dachte an Deutschland, wenn 
man die Hoffnung auf Befreiung von Ruß­
land aussprach, auch wenn man Frankreichs 
Verdienste um die Ideale der Freiheit und 
des Rechtes pries; denn wer empfand nicht die 
bittere Tragik, die für die unterdrückten Völ­
ker darin liegt, daß gerade jene beiden Län­
der, von denen sie soviel erhoffen, einander 
zerfleischen: Frankreich, das den kleinen Na­
tionen ein viel geistiges Rüstzeug für ihren 
Unabhängigkeitskampf geliefert hat, und 
Deutschland, das mit eisernen Waffen in der 
Hand ihre Befreiung vollzieht.

Im  italienischen Senat 
betonte M a r c o n i  am Dienstag die Notwen­
digkeit stärkerer Propaganda bei den Alliier­
ten und den Neutralen, da Ita liens Anstren­
gungen in dem gegenwärtigen Kriege noch 
immer nicht voll anerkannt würden. Das 
englische Volk kenne die Opfer Italiens, aber 
das englische Heer wisse nicht, was Marine 
und Industrie Italiens für England und alle 
anderen Verbündeten täten. Marconi fuhr 
fort: Obgleich wir über nur wenig Schiffsraum 
verfügen, haben wir England in nicht gerin­
gem Maße unterstützt, worüber dieses aber ein 
feierliches Schweigen bewahrt hat. Ich 
möchte auch daran erinnern, daß im letzten

Herbst Italien , ebenso wie Frankreich, einem 
unserer großen Verbündeten Waffen und Mu­
nition geliefert hatz der jetzt zeigt, daß sie 
ihm zustatten kommen. Frankreich hat sich 
dessen gerühmt, während Ita lien  darüber ge­
schwiegen hat. Was unseren Krieg betrifft, so 
sind Informationsdienst und Auslandspropa­
ganda absolut ungenügend, was im besonderen 
während der österreichischen Offensive zu be­
dauern war. Die Bewertung unserer Hilfs­
quellen ist unvollkommen: in Rußland, Eng­
land und Frankreich wird Ita lien  noch immer 
als arme Nation angesehen! Unter lebhaftem 
Beifall des Hauses rief Marconi: Nur eine 
Macht hat unsere Verhältnisse voll begriffen 
und die Hoffnung gehabt, ja, hat sie wohl 
heute noch, ihre wirtschaftliche Herrschaft über 
uns nicht zu verlieren! Zum Schlüsse be­
merkte Marconi: Unser Heer ist tapfer, wenn 
auch noch nicht sehr stark, unsere Handelsflotte 
jedoch ist ungenügend.

Rücksendung
russischer Juden nach Rußland?

Wie der Londoner Berichterstatter des 
„Manchester Guardian" meldet, sagte der 
Staatssekretär des Innern S a m u e l  im 
U n t e r h a u s « ,  daß russische Untertanen, 
die nicht in die britische Armee eintreten 
wollen, deportiert werden würden, falls nicht 
ein Gerichtshof entscheidet, daß es sich um po­
litische Flüchtlinge handelt. Der Berichter­
statter bemerkt dazu: Es handelt sich darum, 
russische Juden nach Rußland zurückzusenden, 
die aus bekannten Gründen Rußland verlassen 
haben, aber nicht eigentlich als politische 
Flüchtlinge bezeichnet werden könnten. Er 
fügt die Ansicht eines Russen hinzu, wonach 
ein solcher Schritt eine sehr ungünstige Wir­
kung auf die russischen Liberalen und Demo­
kraten haben würde, die in Rußland die 
Hauptstütze der englisch-russischen Freundschaft 
sind und die all' ihre Hoffnungen für die Zu­
kunft Rußlands aus die Verbreitung des briti­
schen Freiheitssinnes setzen. Das Ideal, das 
sich die russischen Liberalen von England ge­
macht haben, würde erschüttert und eine solche 
Enttäuschung der hauptsächlichsten politischen 
Freunde England in Rußland würde für ein 
kräftiges Zusammenarbeiten beider Länder vev 
hängnisvoll werden. Es sei eine unange­
nehme Wahrheit, daß unter den russischen 
Konservativen und Reaktionären, die sich 
allein über solche Maßregel freuen würden, 
eine ausgesprochen englandfeindliche Richtung 
besteht.

Vernichtendes Urteil über die irische Politik
der englischen Regierung.

Die offiziöse „Westminster Gazette«, die 
einen lichten Augenblick gehabt zu haben 
scheint, bespricht in einem Leitartikel den Be­
richt der Kommission, die den irischen Auf­
stand untersuchte. Das Blatt schreibt, der 
Aufstand sei der Höhepunkt des Gegendrucks 
gegen den englischen Zwang gewesen. Wenn 
die alten Methoden weiter befolgt würden, 
dürfe man nichts anderes ermatten als abwech­
selnd Methoden von Zwang und Auflehnung 
dagegen. England sei als Anwalt der kleinen 
Völker vor die Welt getreten und würde sich 
selbst vor den Kopf stoßen, wenn es für das 
einzige kleine Volk, für das es unmittelbar 
verantwortlich sei, nichts als Unterdrückung 
übrig hätte.

Die Stimmung i« Irland.
„Daily Telegraph" meldet aus D u b l i n :  

Der Bericht der Kommission, die die Ursachen 
des irischen Aufstandes untersuchte, hat in 
nationalistischen Kreisen verstimmt. Man 
fürchtet, daß er die Verhandlungen über Ho- 
merule ungünstig beeinflussen wird. Die Lage 
in Irland ist momentan besonders im Süden 
und Westen nicht befriedigend. Ein Soldat, 
der bei der elektrischen Zentrale in Dublin auf 
Posten stand, wurde Dienstag früh durch 
einen Schuß schwer am Bein verwundet. Es 
wurden bei dieser Gelegenheit mehrere Schüsse 
abgegeben.

„Daily M ail" meldet aus D u b l i n :  
S ir  Rogex Casement ist für den gewöhnlichen 
Mann eine Art von Held geworden. Seine 
Verteidigungsrede hat Bewunderung erregt, 
die ihn unter dem unmittelbaren Eindruck der 
Ereignisse der Osterwoche verwünschten, ver­
herrlichen ihn jetzt als Patrioten und M ärty­
rer. Es verbreitet sich eine zornige Stimmung 
und wenn diese nicht infolge der Errichtung 
einer Selbstregierung vergeht, wird sie nur 
mühsam unterdrückt werden können.



Ausstand
in einem schottischen Kohlenbezirk.

„Daily Mail" meldet: Alle Versuche, in dem 
Kohlenbergwerk R o s e h a l l  in der schotti­
schen Grafschaft Lannarkshire die Streitigkei­
ten mit den Bergleuten wegen Anerkennung 
der Gewerkschaften beizulegen, sind gescheitert. 
Der ausführende Ausschuß der Bergleute hat 
dem Handelsamt mitgeteilt, daß am Donners­
tag sämtliche Bergleute der Grafschaft, die 
60 000 Mann an Zahl betragen, in den Aus- 
stand treten werden.

England
verhindert schwedische Margarlnefabrikatio«.

Nach einer Meldung der „Nationaltiden-de" 
aus Stockholm hat, da England die Zufuhren 
von Rohstoffen für schwedische Margarine­
fabrikation systematisch verhindert, eine An­
zahl von Fabriken ihren Betrieb einstellen 
muffen, während der Rest ihn höchstens noch 
zwei Wochen fortsetzen kann. Vertreter wur­
den nach England entsandt, um eine Verstän­
digung zu versuchen, jedoch besteht in beteilig­
ten Kreisen nur geringe Hoffnung auf Rege­
lung der Frage.
Die deutsche« Parlamentarier in Bulgarien.

Sonntag Nachmittag lernten die deutschen 
Reichetagsabgeordneten in Varna die kleine 
aber tüchtige bulgarische Marine kennen. 
Flinke Torpedoboote trugen sie über die ruhige 
See nach dem zauberhaften Euxinograd, i«  
dessen Park Zar Ferdinand alle erreichbaren 
Baumarten vereinigt hat. Beim Tee trank 
der ehemalige Gesandte und Kommissar für 
die eroberten Gebiete Tschapraschikow auf den 
Kaiser, der Abgeordnete Pfeiffer auf den hohen 
Gastgeber. Am Abend brachte im schönen 
„Seegarten" der Bürgermeister von Varna 
den Dank der ersten Hafenstadt Bulgariens für 
den Schutz zum Ausdruck, welchen die deut­
schen Soldaten, vereint mit ihren bulgarischen 
Kameraden, ihr gewähren, und schenkte den 
Abgeordneten ein Modell der Gruppe, welche 
auf dem schönsten Platze der Stadt errichtet 
wird: ein bulgarischer Soldat, der einem 
deutschen Soldaten den Weg durch das gemein­
sam zu befreiende Mazedonien zeigt. Abge­
ordneter Mayer erklärte, die Gruppe werde 
einen Ehrenplatz im Reichstag« erhalten, und 
gab seinen Eindruck von der Fahrt dahin 
wieder, daß die Bulgaren überzeugt seien, 
nach schlimmen Erfahrungen jetzt Bundesge­
nossen gefunden zu haben, auf die sie sich ver­
lassen könnten; Bulgarien wisse, daß seine 
Wünsche durch das Zusammenwirken der Vier­
bundheere verwirklicht seien, und daß durch 
die Kämpfe der deutschen und österreichisch-un­
garischen Truppen der endliche Sieg erfochten 
werden würde, welcher Bulgarien den dauern­
den Besitz des Errungenen verbürge. Der 
neue Bund müsse weiterleben zu gegenseitiger 
Unterstützung und all, Grundlage der Freiheit 
und Unabhängigkeit. Auf eine neue Huldi­
gung der Kinder erwidert« Abgeordneter 
Naumann mit Worten voll tiefer Ergriffen­
heit. — Am Montag Vormittag trafen die 
deutschen Abgeordneten in Rustschuk ein. Der 
Empfang in Bulgariens Donauhafen brachte 
als Besonderheit die Ansprache einer bulgari­
schen Dame, welche den deutschen Frauen, den 
Vorbildern der Bulgarinnen, deren Grüße zu 
überbringen bat. Die Straßen waren bunt 
van Fahnen und Teppichen und erfüllt von 
einer jubelnden Menge. Beim Mittagessen 
sprach der Bürgermeister: Die hervorragenden 
Vertreter der großen deutschen Nation sollen 
wissen, daß ganz Bulgarien nur ein Empfin­
den für Deutschland beherrscht, und daß die 
Weisheit des Zaren Ferdinand den richtigen 
Weg eingeschlagen hat, der den Lebensinter- 
effen des Volkes entspricht. Abgeordneter 
Vassermann führte aus, das auf den mazedoni­
schen Schlachtfeldern gemeinsam vergossene 
Blut der Deutschen, Österreicher, Ungarn und 
Bulgaren sei die Bürgschaft für die Dauer des 
Bündnisses. Abgeordneter Pfeiffer gedachte 
der Gefallenen und des Wirkens und der Lei­
den 8er Frauen. — M it dem Donaudampfer 
„Herzogin Sophie" traten die deutschen Parla­
mentarier die Rückreise nach Deutschland an.

Die Wahlkampfe in Griechenland.
Das Pariser „Journal" meldet Aus Athen, 

daß sich ernstliche Zwischenfälle in Mytilene 
ergeben hätten. Die französischen Truppen 
hinderten die zwei gegnerischen Parteien an 
Tätlichkeiten. Der Präfekt wurde gezwungen, 
die Insel zu verlassen. — Wie „Journal" 
weiter meldet, hat Benizelos Athen verlassen, 
um sich in Futraki zu erholen. — Nach weite­
ren Meldungen aus Paris hat der griechische 
Minister des Innern unter Androhung der 
schwersten Strafen den Beamten fede Beteili­
gung in den politische« Kämpfe« untersagt. 
Besonders den Polizeibeamten wurde die 
strengste Unparteilichkeit in der Ausübung 
ihres Amtes befohlen.

Die marokkanische« Ausstände 
gegen die Franzosen.

Wie der Pariser „Temps" meldet, haben 
die französischen Truppen noch immer mit den 
WrjMamMk AuKüÄM zu tWl,,Mgey W,

Stämme der Riata und rraram kam es sogar 
zum Nahkampf mit dem Bajonett, wobei die 
Franzosen zwei Offiziere verloren und zwan­
zig Verwundete hatten. Nachdem der Feind 
zerstreut war, wurden die Erntefelder ange­
zündet. Die Truppen von Mekines liegen noch 
gegen Sidi Raho im Kampf. Die Aufständi­
schen griffen die Nachhut an, wobei die Fran­
zosen einen Toten und dreizehn Verwundete 
hatten. Die Austfändischen sollen nach der 
Verwundung ihres Führers Sidi Raho die 
Einstellung der Feindseligkeiten angeboten 
haben. An der Front von Tadla kämpfen die 
französischen Truppen gegen die Aufständischen, 
die sich An die Berge zurückziehen. Anschei­
nend können die Truppen bei Beni Mellal sich 
nur darauf beschränken, die Rebellen an dem 
Ausschwärmen aus den Bergen zu hindern.

Die neue französische Anleihe in Amerika.
„Daily Telegraph" meldet aus Newyork 

vom 4. Ju li: Die Verhandlungen über einen 
französischen Kredit von 100 Millionen Dol­
lar in den Vereinigten Staaten sind zum er­
folgreichen Abschluß gebracht worden. Es ist 
eine Finanzgesellschaft von kapitalkräftigen, 
den Ententemächten angehörenden Banksir- 
men hier gegründet worden. Diese Gesell­
schaft wird dem Vernehmen nach a ls eine 
nichtamtliche Stelle ihre Tätigkeit ausüben 
und durch sie kann die französische Regierung 
ihre flüssig gemachten Sicherheiten neutraler 
Länder verwerten. Die Finanzgesellschaft 
wird nach Empfang der erwähnten Sicherhei­
ten als Unterlage für den Kredit sich selbst be­
zahlt machen durch den Verlauf ihrer 
eigenen Schuldverschreibungen, für welche eben 
dieselben Sicherheiten das Unterpfand bilden 
werden. — Der Umstand, daß die englische 
Regierung die flüssig gemachten amerikani­
schen Wertpapiere ohne ernstliche Störung der 
hiesigen Märkte abgestoßen hat, bildet in 
Bankkreisen den Gegenstand sehr günstiger 
Besprechungen.

Deutsches Reich.
Berlin. S. Juli ISIS.

— S ein  90. Lebensjahr vollendet heute in 
»oller geistiger Frische der Generalmajor z. D.
»on Schachtmeyer in Charlottenburg. der wohl 
»er älteste General der Armee sein dürfte. Er 
ivar zuletzt Kommandeur des damaligen 
i. pommerschen Infanterie-Regiments Nr. 14, 
etzigen Infanterie-Regiments Graf Schwerin 
'3. pommersches) Nr. 14 in Bromberg, und 
rahm an den Feldzügen 1848. 1866 und 
i870°71 teil, in denen er sich den Roten Ad­
lerorden mit Schwertern und das Eiserne 
Aveuz erwarb. Er ist einer der noch wenigen 
Lebenden» die sich im Besitz der Feldzugs- 
nedaille von 1848 befinden.

— Der Reichrsbanlausweis vom 30. Juni 
teht zunächst im Zeichen des Vierteljahrswech- 
els und der dadurch veranlaßten Anspannung.
Oi« Kapitalanlage ist in der letzten Berichts- 
Doche von 6184 auf 6670 Millionen, das Konto 
»er fremden Gelder um rund 13 Millionen auf 
>371 Millionen, der Notenumlauf um 606 aus 
'241 Millionen Mark gestiegen. M it dieser 
Erweiterung des Notenumlaufs konnte der 
Aedarf an Zahlungsmitteln, insbesondere auch 
ln kleineren und mittleren Stücken noch nicht 
»oll befriedigt werden, os mußten vielmehr 
roch für 124 Millionen Mark Darlehnskaffen- 
cheine in Verkehr gesetzt werden. Infolge 
»er starken Belastung ist die Golddeckung der 
Noten von 37L aus 34,1 v. H.. die Golddeckung 
»er sämtlichen täglich fälligen Verbindlichkei­
ten von 27,4 auf 23,7 v. H. zurückgegangen. —
Zn der Berichtswoche find Einzahlungen auf 
>ie vierte Kriegsanleihe um 168 Millionen 
ruf 10173 Millionen Mark gestiegen und 
»üben 941/2 v. H. des Zeichnungsbetrages er­
reicht. An der Aufbringung dieser Summe 
ind die Darlehnvkaffen mit 650 Millionen 
»der 6,4 v. H. beteiligt.

— Der Zentralverband deutscher Jndu- 
trieller widmet seinem langjährigen Ge° 
chäftsführer H. A. Bueck folgenden Nachruf:
«m 4. Ju li entschlief in seinem 86. Lebens- 
ahre der langjährige Generalsekretär des 
Zentralverbandes deutscher Industrieller 
H. A. Bueck. Der Name Bueck gehört wie wenige 
der deutschen Wirtschaftsgeschichte an. Stand 
doch dieser Mann als streitbarer Kämpfer seit 
Anfang der 70er Jahre im Vordergrund der 
wirtschaftlichen Jn-tereffenkämpfe. I n  ihm 
verkörperte sich die ganze wirtschaftliche Rich­
tung der deutschen Großindustrie, die den Schutz 
»er nationalen Arbeit auf ihre Fahnen ge- 
chrieben hat. — Die Trauerfeier und Ein­
äscherung des Verstorbenen findet am Freitag 
>en 7. Ju li nachmittags 2 Uhr. im Krema- 
orium Berlin N., Gerichtsstraße 37/38, statt.

— Bürgermeister Hans Joachim von Loe- 
»ell aus Oranienburg hat dem Oranienburger 
Magistrat aus dem Felde mitgeteilt, daß er zu 
einem Bedauern genötigt sei. sein Amt als 
Sürgermeister niederzulegen. Herr von Loe- 
»ell, der älteste Sohn des Ministers des I n ­
nern, steht seit Kriegsbeginn als Offizier eines 
Kürassierregiments im Felde; seit dem 1. Sep« ^uvu 
tember 1914 war er bei der belgischen Z ivil-1 derer

Verwaltung in Brüssel tätig. Er ist jetzt aber 
auf seinen Wunsch wieder an die Front ver­
setzt worden. Die Oranienburger Stadtver­
ordneten werden sich in einer außerordent­
lichen Sitzung am Freitag mit der Amtsnie­
derlegung ihres Bürgermeisters beschäftigen. 
Trotz der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit in 
Oranienburg hat Herr von Loebell sich dort 
große Anerkennung für seine umsichtige Lei­
tung der Stadtverwaltung erworben.

— Über einen Achtuhrladenschluß auch für 
die Berliner Barbiergeschäfte sind vom Ober- 
kommando durch die Polizei Erhebungen an­
gestellt und die Obermeister vernommen wor­
den. Wie in der Dienstagsitzung der Innung 
mitgeteilt wurde, steht eine Verordnung zu 
erwarten, daß die Friseure an den Wochen­
tagen, mit Ausnahme des Sonnabends, um 
8 Uhr abends schließen müssen. Sonntag um 
1 Uhr mittags. Die Jnnungsmitglieder er­
klärten sich mit einer solchen Regelung einver­
standen.

Frankfurt a. M., 5. Juli. Auf ein Tele­
gramm des Grafen Troste zu Vischering, als 
Vorsitzer des in Frankfurt am Main tagenden 
erweiterten Zentralkomitees der Katholiken­
versammlung ist nachfolgende Drahtantwort 
an ihn eingegangen: Se. Majestät der Kaiser 
und König haben den freundlichen Gruß des 
Zentralkomitees für die Generalversammlun­
gen der Katholiken Deutschlands gern ent­
gegengenommen und möchten Euer Hochgebo­
ren ersuchen, dem Zentralkomitee für den Aus­
druck unverbrüchlicher Treue und zuversicht­
lichen Vertrauen» auf Gottes weiteren Schutz 
allerhöchstihren herzlichen Dank auszusprechen. 
Auf allerhöchsten Befehl Geheimer Kabinetts­
rat von Valentins.

Ernöhrnugssragen.
über die Ausfichten der Fleischversorgung sprach 

in Essen Freiherr v. W a n g e n h e i m , der Führer 
des Bundes der Landwirte. Er bat, der „Magde- 
buvgisthen Zeitung" zufolge, sich für die nächsten 
Monate im Fleischessen sehr einzuschränken. Jetzt 
lasse sich mit frischem Gemüse durchkommen. Wir 
haben in den Schweineställen schon einen sehr 
starken Nachwuchs. Wenn wir da normal weiter­
arbeiten, werden wir im Herbst wieder zu besseren 
Verhältnissen kommen.

Ungarisch« Frühkartoffeln. I n  den letzten Tagen 
find in Ehemnitz 10000 Zentner ungarische Früh­
kartoffeln eingetroffen. Insgesamt hat die Stadt 
Ehsmnitz Lieferungen auf 50 000 Zentner solcher 
Frühkartoffeln abgeschlossen.

Wegen Verheimlichung der Räucherwsre bei der 
Bestandsaufnahme sind, nach der „Nordh. Ztg." in 
Guntersberge etwa hundert Familien auf drei 
Monate die Fleischkarten entzogen worden.

Auch ein Grund der Fettknappheit. Eine kaum 
glaubliche Mitteilung wurde in dem Bürgerverein 
Alton« Norderteil gemacht. Danach soll ' der 
Altonaer Ausschuß für Konsumenteninteressen fest­
gestellt halben, daß in Alton« beträchtliche Mengen 
von Margarine und Butter von Seifenfav'rikanten 
aufstaust worden find. Die für Margarine an­
gelegten Preise betrugen 3,50 Mark für das Pfund, 
während der Höchstpreis sich nur auf 2 Mark be­
lauft. Auch Butter sei von einer Delikatessen­
handlung zu hohen Preisen an einen Seifenfabri- 
kanten verkauft worden. Die Verkäufer von Butter 
und Margarine hätten zu ihrer Entschuldigung an­
geführt, daß die Waren bereits verdorben gewesen 
wären. Dem ist entgegenzuhalten, daß, wenn die 
Ssifenfabrikauten wirklich so hohe Preise für Fette, 
wenn auch verdorbene, zahlen können, hierin direkt 
ein Anreiz liegt, die Ware nicht frisch zu verkaufen, 
sondern sie erst verderben zu lassen, um dann höhere 
Preise als die Höchstpreise für Butter und Mar­
garine zu erzielen. Die Untersuchung der ganzen 
Angelegenheit ist eingeleitet; es wird hoffentlich 
dafür gesorgt werden, daß die Fette in erster Linie 
der menschlichen Nahrung zugänglich gemacht 
werden.

Wo beginnt der Wucher? I n  der letzten Stadt- 
verordnetenfitzung zu Neuköll« führte Stadtrat 
Mier im Auftrage des Magistrats u. a. folgendes 
aus: „Der Magistrat habe selbst Feststellungen 
machen müssen, daß für notwendige LobenÄmttel 
Preise gezahlt worden find, die mit dem Einkaufs­
preise nicht im Einklang ständen. Der Magistrat 
sei gegen den Wucher eingeschritten. Ein besonders 
krasser Fall habe sich bei einem Mehlhändler er­
eignet. Für Mehl, das er für 40,50 Mark einge­
kauft hatte, nahm er 118 Mark. Hierin erblickte 
der Magistrat Wucher und zeigte den Händler bei 
der Staatsanwaltschaft an. Diese wies aber die 
Anzeige zurück, weil nach Ansicht der Handelskam­
mer kein Wucher vorliege? Hierauf habe der 
Magistrat eine Beschwerde an den Fustizminister 
gerichtet, die noch in der Schwebe sei."

provinzlaliiachrichteri.
Marienburg, 3. Ju li. (Verhafteter Brand­

stifter.) Der Mechaniker Thimm wurde unter der 
Beschuldigung verhaftet, ein Feuer angelegt ?Z 
haÄen, das am Sonntag in seiner Wohnung Ecke 
Mühlen- und Schulstraße entdeckt wurde. Die 
Feuerwehr konnte den Brand noch löschen, bevor er 
größere Ausbreitung genommen hatte.

Elbing, 4. Juli. (Durch Spielen mit einem ge­
ladenen Gewehr erschossen) wurde am Sonntag 
Nachmittag bei dem Mühlenbesitzer Heinrichs in 
Lupushorst der Dienstjunge Königsmann. Ein an­

fanden das Gewehr m einer Ecke, spielten damit, 
und da der eingerostete Hahn nicht zuschlagen 
wollte, schlugen sie damit auf die Erde. Hierbei 
entlud sich der Schuß und traf den Königsmann 
gerade in die Stirn.

Danzig, 4. Ju li. (Stadtverordnetenfltzung. — 
Verworfene Revision.) I n  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung wurden die beiden neugewählten 
unbesoldeten Stadträte Herzog und Krupka einge­
führt. Stadtschulrat Dr. Danms, dessen Wahl- 
periode abgelaufen ist, wurde auf eine neue Wahl- 
periode mit 35 von 36 abgegebenen Stimmen <us 
besoldetes Magistratsmitglied wiedergewählt. —

Schwurgerichts, das ihn wegen der furi,_____
Bluttat zum Tode verurteilte, Revision eingelegt. 
Ein Telegramm aus Leipzig meldet, datz diese 
Revision verworfen worden ist. Wenn nunmehr 
der König von seinem Begnadigungsrecht keinen 
Gebrauch macht, wird der vierfache Raubmord in 
nächster Zeit seine gerechte Sühne finden.

Wehlau, 3. Juli. (Der große Pferdemarkt) hat 
ute Mittag 12 Uhr m it dem Auftrieb von einigen 

rindert Pferden begonnen. Händler waren gestern 
im Laufe des Tages und der Nacht zahlreich einM- 
troffen. Die Vorbereitungen zu diesem Weltruf 
erlangenden Pferdemarkte waren in diesem Jahre 
vonserten der Stadt und der Bürgerschaft nicht in 
dem Mähe getroffen worden wie in den früheren 
friedlichen Jahren. Denn erstens ist auf eine Be­
schickung von Pferden nach Tausenden, wie früher, 
nicht zu rechnen; und zweitens sind die meisten 
Pferdebesitzer und -Züchter wie auch -Händler im 
Felde. Der heutige Austrieb ist trotz alledem gut 

nennen und beweist, daß der Wehlauer Sommer­
erdemarkt auch in der Krieaszeit seine An- 

vor allen anderen Pferdemärtten in 
behauptet. (,,Wehl. Zig-".) ,

trelno, 5. Ju li. (BMrvechsel.) Die Zucker­
fabrik in Kruschwitz hat oas erst vor kurzem in der 
Zwangsversteigerung erworbene, 770 Morgen große 
Gut Fünfhöfen I für 170 150 Mark an den Land­
wirt Martin Prell in Micharzewo, Kreis Won- 
growitz, verkauft.

Stettin, 3. Ju li. (Die vommerschen Bäder) 
berichten bis zum 1. J u li über folgende Vefuchs- 
ziffern: Swinemunde 5277 Fremde, davon 1773 als 
Kurgäste und 3504 als Passirnten, Ahlbeck 1817 
Kurgaste, Stolvmünde 326 Kurgäste gegen 180 um 
die gleiche Zeit im Vorjahre.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. I M .  1916

F
A

italienischen Panzerkreuzers „Giuseppe Earibaldi" 
in der Adria durch ein österreichisch-ungarisches 
U-Boot. 1S13 Ernennung des Generals von 

älkeichayn zum preußischen Kriegsminister. 1912 
r̂mvchrnheit des Reichskanzlers von Bethmann- 

Hollweg in Petersburg. 1L8Z * Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen, zweiter Sohn des deutschen 
Kviserpaares. 1855 * Dr. Ludwig EangHofer, her­
vorragender Romanschriftsteller. 1815 Blüchers 
Einzug in Paris. 1796 * Kaiser Nikolaus I. von 
Nutzland. 1752 * Joseph Jacquard, Erfinder des 
nach ihm benannten Wobstuhles. 1455 Der säch­
sische Prinzenraub. Entführung der Söhne des Kur­
fürsten Friedrich des Sanftmütigen durch Kunz von 
KauGungen aus dem Altenburgsrschlotz.

Thor«, 6. J u li 1916.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n L e n  i n̂ der 

A r m e e . )  Der Charakter als Hauptmann per- 
liehen: dem Oberleutnant d. R. a. D. Kewisch 
(Neustadt), zuletzt von der Reserve des Jnf.-Regts.

berleutnant befördert: der Leutnant d. R. Kroschs 
(6 Berlin) des Feldart.-Regts. 71, jetzt in der 
2. Ers.-Abt. des Feldart.-Regts. 81: zu Leutnants 
d. R. befördert: die Vizefewwebel Völker (Pols- 
dam), Schwartz (2 Dortmund), jetzt im Ers.-Batl
des'Res.-Znf.-Regts. 21.  ̂ ^  ,

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ev.  Kirche. )  
Superintendent Waltz in Dt. Eylau ist vom M i­
nisterium des königlichen Hauses für die Zeit vom 
8. August bis 13. September zum Kurprediger au 
die St. Christophorus-Kapelle in Bad Gastein be­
rufen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e r f s

Vertretung ist dem Regierungs- 
sekretär Klette aus Marieuwerder Wertragen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Der Rote Adler- 
orden 4. Klasse ist dem Vorschüllehrer Reinberger 
am Gymnasium in Marieuwerder verliehen worden.

_  ( P o s t v e r k e h r  m i t  G a l r z i e n  u n d  
d e r  B u k o w i n a . )  Bei einer Anzahl von Post­
ämtern ist der Geld- und der Paketverkehr einge­
stellt worden. Der Postoerkehr in der Bukowina
ist gänzlich eingestellt.

— ( K e i n  w estp r . S t ä d t e t a g  I S I S .)  
Der Vorsitzer des westpreutzifchen Städtetages, 
Oberbürgermeister Scholtz-Danzig, w ill auch in 
diesem Jahre, falls nicht ganz besondere Umstände 
eintreten, einen westpreußischen Städtetag nicht 
einberufen.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  B ü r g e r m e i s t e r
d e r  S t ä d t e  u n t e r  10000 E i n w o h n e r  i n  
d e r  P r o v i n z  Wes t  p r e u ß e n )  hielt seine 
4. Hauptversammlung am 3. Ju li in Z o p p o t  ab. 
Der Vorsitzer, Bürgermeister E g g e r t - Riesenburg, 
eröffnete die Tagung mit Worten der Begrüßung. 
Über '  -  - ...................

von Wertpapieren?" und 
Stadt-

bewahrung ------------- ^ -------- -  - . . . .
sich für die kleineren Städte die Einführung einer 
Filialsteuer?" sprach Bürgermeister M a r t i n  s<- 
Strasburg. über das aktuelle Thema: „Volksküche 
und Kriegsfürsorge in kleineren Städten ' referierte 
Bürgermeister Haack - Flatow. I n  einem weiteren 
Vortrage behandelte Bürgermeister S c h u l z -  
Briesen d ie' Geld- und Kreditfragen in und nach 
dem Kriege. Bürgermeister E g g e r t  hielt dann 
noch Vortrage über „Die neue Baupolizeiverord­
nung in den kleineren Städten" und über „Armen- 
pflege und Kriegswohlfahrt". Es folgte zum Schluß 
eine Aussprache über das Neueste auf dem Gebiete 
der  ̂ - -

t e r  ^  ̂  ̂  ̂ -
R u s s i s c h - P o l e n s . )  Die Anwerbung von Ar­
beitern in Polen stößt meist deshalb auf Schwierig­
keiten, weil die in Deutschland beschäftigten Ar­
beiter ihre zurückgebliebenen Familien unzureichend 
oder nur unregelmäßig mit Geld unterstützen, ob­
wohl die Geldbesörderung nach den von uns be­
setzten Gebieten sowohl durch die Reichspost als 

- 2 n i w r r d -  Das



K r i e g s m i n i s t e r i u m  nimmt daher Der- 
^uillssung, folgendes zur Kenntnis zu bringen: Nur 
>̂enn die in Polen zurückgebliebenen Familien von 

ven in Deutschland befindlichen Arbeitern eine 
regelmäßige und ausreichende Unterstützung erhal­
len, gibt dies den noch in Polen befindlichen Ar­
beitslosen Anreiz dazu. sich ebenfalls um Arbeit in 
Heutschland zu bemühen. Im  Interesse a l l e r  
deutschen Arbeitgeber liegt es daher, dafür zu 
sorgen, daß den polnischen Arbeitern, die sie be­
schäftigen, r e g e l m ä ß i g d i e v o r g e s c h r i e b e -  
n e n  L o h n a b z ü g e  g e m a c h t  und den in 
Polen zurückgebliebenen Familien der Arbeiter 
durch Vermittelung der Reichspost oder der Zivil­
behörden überwiesen werden. Auf diese Weise wird 
sowohl den deutschen Arbeitgebern als auch der in 
schwerer Lage befindlichen Bevölkerung des be­
setzten Gebietes gedient.

Aus dem Landkreise Thorn, 6. Ju li. (Ver­
schiedenes.) Die Sommerferien für die ländlichen 
Schulen sind auf die Zeit vom 17. Ju li bis 5. August 
festgesetzt. — Von amtlicher Stelle wird davor ge­
warnt, mit Kartoffelspekulanten, die Frühkartoffel- 
flächen zur Aberntung aufzukaufen suchen, derartige 
Geschäfte zu machen, da das ganze Frühkartoffel- 
geschäft dem Kreisausschuß zusteht. — Die Dresch- 
aenossenschaft Scharnau, die aus 11 Mitgliedern 
besteht, konnte, Lei einer Einnahme von 1475,40 
Mark an Dreschgeldern. 700 Mark zur Abschreibung 
bringen.

B riefkasten .
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

K., hier. Dre irische Bezeichnung „Sinn Feiner" 
bedeutet die Partei, welche auf ihre Fayne ge­
schrieben hat: „Sinn fein", d. h. „Seien wir wir 
selbst! Das Ziel der Partei ist, Irland  völlig von 
England loszureißen.

G. B. Saloniki liegt schon in der Zone der 
Mittelrneer-Veofetation. Es gedeihen dort Feigen 
und Mandeln, vorzüglich auch Tabak; es beginnt 
dort auch schon die Kultur der Baumwolle und die 
Seidenraupenzucht.

Ein Leser. Der amerikanische Präsidentschafts­
kandidat Charles Evans Hughes (sprich: Hjus) ist 
im Jahre 1862 geboren. Er erwarb sich den Ruf 
eines chrlichen Mannes durch Aufdeckung der Ver­
geudung der Lebensverstcherungs-Prämiengelder 
und durch seine ehrliche Amtsführung als Gouver­
neur des Staates Newyork.

U rieg z -A ller le i.
Der König von Bayern an der Westfront.

Die Münchener Korrespondenz Hoffmann be­
richtet: Am Donnerstag kehrte der König von 
Bayern vom Kriegsschauplatz nach München zurück. 
Auf der Fahrt nach Westen hatte ihn in Stuttgart 
der König von Württemberg und in Karlsruhe der 
Großherzog und die beiden Großherzoginnen begrüßt. 
Die Reise ging zunächst ins große Hauptquartier 
zum deutschen Kaiser, welcher seinen Besuch nach 
einigen Tagen im Standquartier des Königs er­
widerte, sodann zum deutschen Kronprinzen und zu 
den vor Verdun kämpfenden bayerischen Regi­
mentern, denen der König seinen königlichen Dank 
rmd seine ganz besondere Anerkennung für ihre 
heldenmütige, fieggekrönte Tapferkeit im Ringen 
vor Verdun aussprach. Weiter besuchte der König 
den Kronprinzen Nupprecht und die seinem Ober­
kommando unterstehenden bayerischen Truppen, be­
sichtigte die Stellungen der 6. Armee, an denen sich

in den letzten Tagen die Angriffe der Engländer 
entwickelt haben, und zeichnete, wie bei Verdun, 
Offiziere und Mannschaften mit Orden aus. Den 
Kronprinzen Nupprecht ernannte der König zum 
Inhaber des 1. bayerischen Feldartillerie-Regiments 
und stellte die kommandierenden Generale von Xy- 
lander L suito des 1. Infanterie-Regiments, 
von Gebsattel L 1a 8uits des 1. Ulanen-Regiments, 
von Fasbender ä 1a suite des 1. Jäger-Bataillons. 
Zuletzt besuchte der König von Metz aus die baye­
rischen Truppen an der Front in Lothringen. Den 
König haben Kriegsminister Freiherr Kreß von 
Kressenstein und der bayerische Gesandte in Berlin, 
Graf Lerchenfeld, begleitet.

Frauenlob-Stistung vom 1. Ju li 1916.
M it Genehmigung des Kaisers und unter dem 

Protektorat der Frau Prinzessin Heinrich von 
Preußen fand in Berlin die Gründung der „Frauen- 
lob-Stiftung vom 1. Ju n i 1916" statt. Durch 
Sammlung eines Kapitals, aufgebracht aus klein­
ster Summe, die einem jeden die Teilnahme er- 
nröglicht, sollen mit dessen Zinsen zunächst die 
Hinterbliebenen des Kreuzers „Frauenlob", darüber 
hinaus aber auch die Hinterbliebenen anderer An­
gehöriger der kaiserlichen Marine, in Sonderheit 
diejenigen bedacht werden, die in stiller Pflichter­
füllung auf gefahrvollem Posten ihr Leben freudig 
und mutig einsetzen für Kaiser und Reich. Den Vor­
sitz führen: Freifrau von Funk, Frau von Truppel 
und Frau Drews. Die Geschäftsstelle befindet sich 
Vehrenftr. 31 (Kolonialbank).

Das zerstörte Asiago.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Der italienische Tagesbericht vom 
27. Jun i hebt als Beweis der uns eigentümlichen 
Barbarei hervor, daß Asiago und andere blühende 
Ortschaften vom Feinde in rauchende Trümmer­
haufen verwandelt worden seien. Dieser Behaup­
tung gegenüber muß festgestellt werden, daß wäh­
rend der Kämpfe um Asiago allerdings einige 
Häuser der Stadt und der umliegenden Ortschaften 
durch unser Artilleriefeuer litten. Die schweren 
Schäden in Asiago sind jedoch erst durch das Feuer 
der italienischen Artillerie entstanden, die nach der 
Einnahme der Stadt durch unsere Truppen syste­
matisch ganze Stadtteile unter schweres Feuer nahm 
und vollkommen zerstörte, fodaß Asiago jetzt tatsäch­
lich ein Trümmerhaufen ist. Es ist also eine be­
wußte Entstellung der Tatsachen, wenn die italie­
nische Heeresleitung die durch die italienische Ar­
tillerie bewirkte Zerstörung der Stadt jetzt als Be­
weis unserer „Barbarei" darzustellen versucht. I n  
gleicher Weise sind auch die übrigen Angaben des 
Eadora-Berichts zu bewerten. So sind alle darin 
angeführten Eroberungen in dem Sinne aufzufassen, 
daß die Italiener die von uns geräumten Gebiete 
ohne jeden Widerstand oder höchstens im Feuer 
unserer zurückgelassenen Patrouillen besetzt haben. 
Größere Kämpfe haben erst an der von uns ge­
wählten neuen Widerstandslinie stattgefunden und 
sind durchweg zu Ungutsten der Italiener ausge­
fallen.

Hinterlistige italienische KampfesweLse.
Ferner wird aus dem österreichischen Kriegs- 

pressequartier gemeldet: I n  einem italienischen

Zeitungsartikel wird behauptet, in den letzten! deutschen Truppen gefallen ist, bezeugt die außer- 
Kämpfen der Heeresgruppe des Erzherzogs Eugen ordenlliche Bedeutung des Zwischenwerks von
lei vom Kommando dieser Heeresgruppe der Befehl 
ausgegeben und befolgt worden, keine Gefangenen 
zu machen. Demgegenüber wird festgestellt, daß ein 
olcher Befehl natürlich nicht ausgegeben worden ist. 

Der beste Beweis gegen die italienische Behauptung 
liegt tn der Tatsache, daß seit Mitte M ai fast 
so vov Italiener bei der Heeresgruppe des Erz­
herzogs Eugen gefangen eingebracht worden sind. 
Die Tendenz des italienischen Zeitungsartikels ist 
ziemlich durchsichtig: er will die durch die Nieder­
lage in Südtirol gesunkene Moral der italienischen 
Truppen heben und zugleich der dort zutage getre­
tenen Neigung der italienischen Truppen, sich ge­
fangen zu geben, entgegenzuarbeiten, indem er zu 
Haß und Rache für die angeblichen Grausamkeiten 
der österreichisch-ungarischen Soldaten aufreizt. Es 
muß jedoch daraus hingewiesen werden, daß das 
Kommando der Heeresgruppe infolge Anwendung 
friger Kriegslisten durch die Italiener sich veran­
laßt sah, einen Befehl zu erlassen, in welchem das 
größte Mißtrauen diesem Feinde gegenüber empfoh­
len wird. Am 24. M ai bedienten sich die Italiener 
bei Strigno beim Angriff gegen eins unserer Regi­
menter der Kriegslist, sich mit aufgehobenen Händen 
der Schwarmlinie zu nähern und sodann durch 
Bombenwürfe die Linie zu durchbrechen. Der An­
griff wurde im Handgemenge abgewiesen, das Regi­
ment hatte jedoch 70 Mann Verluste, darunter zehn 
Tote. Dies veranlaßte das Heeresgruppen-Kom- 
mando zu dem Befehl, den Truppen allgemein ein­
zuschärfen, daß einem Feinde, der politisch so treu­
los handelte, auch die treuloseste, hinterlistigste 
Kanrpfesweise zugetraut werden müsse.

Die Verluste der Handelsflotten.
„L'Eclair" vom 26. Jun i gibt folgende Zu­

sammenstellung der Verluste der Handelsflotten:
H.. V e r l u s t e  d e r  V e r b a n d s m a c h t  e.

Zahl der Schiffe Tonnengehalt

ThiaumonL. Der Befehl regelt den Gegenangriff 
auf das verlorene Werk für die Nacht vom 24. zum 
25. Juni. Als Ziel des Angriffs bezeichnet die 
Ziffer 3 des Befehls ausdrücklich: „Rückeroberung 
zunächst des Werkes von Thiamnont, dann unserer 
ursprünglichen Stellungen." Die Schlußziffkr 6 
lautet wörtlich auf deutsch:

„Das Interesse der Gesamtlage erfordert die 
vollständige Wiedereroberung des verlorenen Ge­
ländes. Wir müssen es schaffen. Bis zum letzten 
Mann. bis zum letzten Atemzug, mit Bajonett und 
Handgranate. Das Vaterland verlangt es."

Hiernach versteht man die mehrfach erneuerten, 
wütenden Angriffe der Franzosen auf das wichtige 
Zwischenwerk — und man versteht es vielleicht auch, 
daß die französische Heeresleitung sich so schwer ent­
schließen konnte, die volle Ergebnislosigkeit ihrer 
Bemühungen sich und dem Volke einzugestehen.

Preisgekröntes Kriegstischgebet.
Die „Kölnische Zeitung" schrieb einen Preis 

aus für das beste deutsche Tischgebet, das der Zeit 
Rechnung trage. Preisträger war unter mehr als 
150 Bewerbern ein Remscheider Rechtsanwalt mit 
den Worten: „Herr, segne unser täglich Brot, Be­
wahr uns vor des Krieges Not, Mach unserer Feinde' 
List zu Spott, Errette uns» du großer Gott. A i^n  "

England . . . 410 1889 290
Frankreich . , . . 53 158190
Belgien . . . 10 29 861
Rußland . . , . 35 49 689
Italien  . . . 27 73 604
Japan . . . * » 3 19 267

Zusammen 2 210 001
D. V e r l u s t e  d e r  N e u t r a l e n .

Zahl der Schiffe Tonnengehalt
Norwegen . . . . 81 115 512
Dänemark . . , . 28 34 284
Schweden . , . , 40 44 114
Holland . . . 24 74 012
Ver. Staaten . . . 7 17 773
Griechenland . » , 11 22 383
Spanien . . . » 4 8 606
Persien . . . 1 758
Portugal . . « M 1 623
Rumänien . . . , 1 285

Zusammen SIS 350

Die Dichtigkeit des Festungswerkes Thiaumont.
Ein Angriffsbefehl der französischen 1LS. I n ­

fanterie-Division. der nachträglich in die Hände der

S a l e m Ä L e E u m

G a l e m G o L ö
Aigarstten

Mlkommenste Uedesgade!
preist r 3-L -4 s  s  s  iv

4  2  s s r o  12 pf.äLkürk.
«nsctHsVIick K neossuksck laq

20Iürk.tziZpoÄ nM ig vswacht sM o L k v t^

W - M e t W i i  k k  O  W W
empfiehlt

äUolk M a^sr, Drogerie.

mit festem Bankengeld versehen, günstig 
zu verk. Meldungen unter s s .  1 3  iA  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein fast neuer

billig zu verkaufen. Fischerstr. 25. 1 Tr.

iWttZMMWlcktU.MH.- 
Ferlkon, 1s Wer. jn mimsen.

Wo, sagt die Geschaftsst. der „Presse".

V ersW eile  Möbel.
darunter S o p h a s , B üfett zu verkaufen.

Bachestraße 16

M  neuer « k l l ü M
b iv ig  zu verkaufen.

^ W o ^ lg t  die Geschähst, der „Presse«.

F l» » .-M M W » e .
wenig gebraucht, umständehalber billig 
zu verkaufen. Z« erfragen bei 
Frau L üüigvr, Brückenstr. 17, im Laden.

m it Torpedosreilauf billig zu  verkaufen.
_______ Bergstraße 49.

Negelsteine
und

Iraimöhren
hat zu verkaufen
M W eg ele i M M M

____ Russisch-Polen.

klvMMsleMMi
von der Weichselwiese verkauft den Ztr. 
zu 4,SO Mark.

KaschoreL

>U M MW
steht billig zum Verkauf bei

ktziiitiolll V ivw kv, M i m O e ,  <
Postst. T harn -M ocker, V

>lEin P a a r  gutsagende Frettchen find 
zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschaftsst. der „Presse".

Peiroleumsasser,
gut erhalten, verkauft billigst
Baumaterialien- u. Kohlen-Handels- 
gesellschastmit beschränkterHaftung,

Mellienstraße 8. Tel. 640/641.

M  t i e f t « , - I M ,

8 » 1
mit 40 000 Mk. stch. ISndl. Hypothek«»

zu kaufen gesucht.
LLrLRLvi', W em böhla  bei D resden, 

Georgstraße 1a.______

Zil kMseii M t
eine gute M ilchkuh. Angebote erbittet 

HU. G ram tjchen.
Gute und gesunde,
junge Saanenziege

sofort zu kaufen gesucht.
Angebote unter U, Z S 1 1  au die Ge­

schäftsstelle der „Presse*._ ___________

t. E tage. 9 Z im m er mit Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremife, von 
Ju li oder Oktober zu vermieten.

Kriedrichstr. 2—4. 1 Tr.
ii t-M m M m i

Oktober zu vermieten.
Thoru-Mocker, Graudenzerstr. 84.

SM-WM.
Brückenstraße 13. ptr.. bisher vom Vor- 
schußoerein benutzt, sind sofort, auch ge­
teilt, zu vermieten.

W .. M - M « . .
Brückenstraße 11. 3, mit sämtlichen» Zu- 
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.2 7
der eine 2, der andere 7 Pferde fassend, 
von gleich zu vermiete»».

?M .W chiW kkiiM k.
Iesuitensttaße 4 und 6, zu vermieten.

Die bisher von mir zu meiner Mine- 
ralwassersabrik benutzten

M k k iiM
find von sofort zu vermieten.

Auch find meine Grundstücke Brücken- 
straße 11 und 13 und Jejuitenstraße 4!6 
günstig zu verkaufen .

Alles zu erfragen bei
Mx küNliiM, SMenßr. 11, ptr.

I »  unserem Haus«, B ad erftr. 28, ist 
die 3. E tage, bestehend aus

6  A m m e r n
und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. J r ,  zu vermieten.
8 . 8ckon<lvl L  8 L n M ü M k x .

5 -N m n m w lc h m m g
mit sämtlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Altstädt. Markt 22.

W i l h e l m f t r a b e  1 1
ist eine 4-Zirri,l,errvohriuug mit allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei
«I. HVttnSSlt. Fri-dhos-gSrirrer.

Äirchhofstraße 34._______
Loppernikusslr. 1ö, Hochparterre,

4  A m m e r ,
Zubehör. Badestube. Gasbenutz, geeignet 
für Kontor, vom 1. 10. 16 zu vermieten. 

Näheres Coppernikusstr. 12. ptr.

4-Zimmerwoh»mng
mit Zubehör wegen Todesfalls zum 1. 
10. d. J - .  zu vermiete»,. Zu erfragen 

Wilhelm-platz 6, 4 Treppen.
SS S tu b en  u. Küche von soj. zu verm. 
^  T ho r« , Strobandstraße 24.

Zu «rfr. Brombergerstr. 43. ptr.
Vermiete noch eine

MWk,
Badegelegenheit und Gasbeleuch­
tung, von sofort oder später an 

ruhigen Mieter.
k.lMMck, Wll-t.UMN.

UOkkmchU
Z A iM tt mit Valln. W e

und reichlichem Zubehör, vom 1. 10. IN 
zu vermieten.

1 . 1 .  M I O ,  M c h .  U .
Wohnung,

2. Etage, S Zimmer, Küche und Zube- 
hör, zum 1. 10. zu vermieten.
_______ Hohestr. 1, Tuchmacherstr.-Ecke.

3-Zlmmerrvohnungen
mit G as vom 1. 10. 18 zu vermieten.

Gerberltratz« ISltS.

FM. L-MmwohSUSg ZÜb°-»-7
von sof. zu verm. Paukt,erstr. 2.

Wohnungen:
««rechteste. 8 10. S. W ag«. « I i « .  
M eM -ust«. «0. 1 « tag« . S Z i« . ,  
Tnchm achrrstr. S. 2. E tag«, 3 3«m ., 
P ark st« . 81. 4. S tockw erk , S Z I « . .  
mit reich!. Zubehör, G«S- und elektrischer 
Lichtanlage, vom t. Oktaber d. Z«. od«r 
früher zu vermieten.6 . 8oppLrt, Merßk. ü.
Wohnungen:

Schnitte. 10. p a r i., k Z im m ««. 
Bacheftr. 17. 3. E tag». 4 Z Im m «r, 
mit reicht. Zubehör, G as- und rlektr. 
Lichtanlage, von sofort bezw. 1. Oktober 
d. I» . z» vermieten.

Aus Wunsch für erstere Wohnung 
«arten . Pserdestall u»d Wagenremife.

6 . 8 o M r t ,  M k O .  ü .
WöbU Zim, jof. bitl.z.oerm. Bäckers». 6.2.

neun Zimmer
mit reichliche» Zubehör, von gleich oder 
später zu oermteten.

Brombergerstr. «2.
Zn den Häusern B ro m b erg rrf tr . S3 

und Friedrich ilr. S find

M W W l M M s M
mit Bad. reich!. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier und im Büro 
_________ B ro rnbergerflrake  89.

Wohnungen,
Nähe des Stadtparks, eine 6-, 4- und 
S-Zimmerwohnung mit reicht. Zubehör, 
zum 1 .1 0 . zu vermieten.

N äheres bet
Schmiedebergstr. 1, ptr.

S Limmsr u. reicht. Zubehör,
2. Etage, G as und 

elektr. Lichtanlage, zum 1. 10. für SöO 
Mk. zu verm., aus Wunsch S tak  und 
Remise.______  Mellienstraße 89.

M inium  W  S-S zwllMII.
Bad u. Zubehör, Schulstr. 20, zu vermieten. 
P reis 775 -850  Mk. Wirt, Donnerstag. 
Freit..Sonnabend. anwesend v.10—3,3—7.

4-Zimmerwohnnng,
1 Treppe, vom 1 .10 .16  ab zu ver,nieten.

HLorsirl», Waldftr. 31».
3-Zimmer-Wohnung,
parterre, mit Bad und allem Zubehör 
vom i.  10. zu vermieten.

Vdeaäar »LeiekUsK,. «eüienstr. 64.

s -z i iM r iiW W
nebst Zubehör vom 1. Oktober zu oermteten. 

1L v»«vI«  T horn-M ocker,
Lindenstraße 75.

8 «  WW,
W ohnung zu 2 u. S Z im m er« . geteM, 
an 1 oder 2 Familien zu vermieten. 

Näheres Lindenfir. 40 d, im Laden.

2 - Zimmer-Wohnung
mit Gaseinrichtung -u  vermieten.

___________ Leibitscherstraße 36.

von sof. zu verm .

m. Gasbeleuchtung 
^  und Burschengelah 
Tuchmacherstr. 26.

Bad.

mieten""*

4Mmmerwohnung
mit G as und allem Zubehör vom 1.10.16. 
zu vermieten.

Th»r«-M»cker. Amtsstr. 17.

1 auch 2 Zimmer,
gut möbliert, mit Klavier von sosort PI 
vermiete». Gersteostr. S». 1 T r.
M . Z im .. 1!,M..s.E..z.°.Ge>echi«I>r.itS»t.

Gut möbliertes, ruhig gelegenes
M "  Zimmer

per sofort zu vermieten.
Schulstr. 10 b. 1 Tr^ »eben der Alei». 

klnderdewahranstalt.

2 möbi. Zimmer
i« der Nähe der Ulanen-, Pionier- und 
Wrangelkaserne, evtl. auch eluzeln. ab 
18. 7. zu vermieten. Zu erst. bei Herr» 

Meüieustr. 108, ptr.

z w e i g u t  « l .  z i m i e l
mit Küchenbenutzung in der B r« »b«s« r 
Vorstadt von sosort oder 18. Ju li zu «er- 
mieten. Zu erfragen in der Geschäft»Zu
stell« der.Presse*.

WohtMN«, r Simmer
und Küche. v. sofort -der spater gesucht.

Angebot« unter L .  1 2 9 8  au dir 
Geschäftsstelle der.P resse".

Dame sucht freundlich
möüertes Zimmer

mit Küchenbenutzung.
Angebote m itPreisang. unter ilh. L I L 6  

an die Geschäftsstelle der »Presse".
ap p  (jetzt Soldat) sucht 
^44« gut und gemütlich 
Im m er. Schrelbtttch. Aus-

führl. Angebote mit Preisang. urrter Z?. 
I S I S  an die Geschästsst. der »Presse^.

Zshe eis kteises S m M
mit 3 —4 Morgen G a rten lan d  in Mock« 
oder Vorstadt zu pachten per Oktober.

Angebote unter 1 S 0 1  a» die Gv» 
schaftsstelle der.P resse".__________ _

Geld z« verlebe»
auf Hypotheken, Schuldschein, Wechsel» 
Lebensverficherungs-Pottzen, Hausstand 
usw. an reelle Personen aller Stände bei 
kleinen Rückzahlungen.
« .  IcketUrp. r -m z ig . PeradlesgasseL-S.



Anordnung
über die Abgabe und den Verbrauch von Speisefetten 

im Stadtkreise Thorn.

Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 8. J u n i 1916 (R.-G.-B1. 
Seite 447) über vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiete der Fett- 
versorgung und der Bundesratsverordnung über die Errichtung von 
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. September 
1915/4. November 1915 (R.-G.-Bl. Seiten 607 und 728) w ird  m it 
Zustimmung des Herrn Regierungs-Präfidenten zu Marienrverder 
folgendes für den Stadtkreis Thorn angeordnet:8 1.

Vom 1. J u l i  1916 ab müssen alle in  den Stadtkreis Thorn ein­
geführten Speisefette unverzüglich spätestens binnen zwei Tagen dem 
städtischen Verteilungsamt angezeigt werden. Es macht hierbei keinen 
Unterschied, ob die Speisefette durch die Bahn, Post, auf Dampfern 
oder Kähnen, m it Fuhrwerk oder einem anderen Beförderungsmittel 
oder durch Träger zur Einführung gelangen. Dieselbe Verpflichtung 
haben die Molkereien und andere Betriebe fü r die von ihnen herge­
stellten Speisefette.

Zufuhren zu den städtischen Wochenmärkten, über die der § 3 
näheres festsetzt, unterliegen der Anmeldepflicht nicht.

A ls  Speisefett im  Sinne dieser Anordnung gelten Butter, B u t­
terschmalz, Margarine, Speisefett, Schweineschmalz und Speiseöl.

8 2.
I n  den hiesigen Handlungen ist der Verkauf von Speisefetten

solange die Verkäufer Speisefette vorrä tig  haben, besteht für sie Ab­
gabepflicht ; Annahmen von Vorbestellungen sind nicht gestattet, auch 
darf die Verabfolgung von dem Kauf anderer Lebensrnittel nicht 
abhängig gemacht werden.

Die Speisefettmarken sind in  den einzelnen Verkaufsstellen zu 
sammeln, zu hundert Stück zu bündeln und m it den Speisefettan­
weisungen (Z 10) an dem vom M agistrat zu bestimmenden Wochen-

Für den Wochenmarktverkehr werden folgende Bestimmungen 
festgesetzt:

Die Abgabe von B utte r erfolgt hier ebenfalls nur gegen Fett­
marken; mehr als 1 Pfund darf an einen Käufer nicht verabfolgt 
werden.

Die an die Verkäufer von Butter abgegebenen Fettmarken sind 
von ihnen spätestens am Schlüsse des Wochenmarktes im  Rathause 
an --------^  —  ̂ '

. . .  . . .  che.....-
eine noch zu bestimmende Stelle abzuliefern. 
Auf dem Markte nicht abgesetzte Butter muß 

^Verkaufsstelle gegen Bezahlung des jeweilige
^ „ __ _ ...... in  der städtischen

Fettverkaufsstelle gegen Bezahluna des jeweiligen Höchstpreises ab­
geliefert werden. Die städtische Verkaufsstelle ist auch an anderen 
Wochentagen zur Abnahme von Butter bereit.

8
Zur Durchführung einer gleichmäßigen Verteilung der Speise­

fette werden Speisefettmarken, oder auf Antrag Bezugsscheine von 
dem städtischen Verteilungsamte ausgegeben.

Jeder Haushaltungsvorstand erhält Speisefettmarken fü r jede 
Person seines Haushaltes und für einen Zeitraum von vier Wochen 
zugeteilt. Der erstmalige Zeitraum w ird  besonders bestimmt werden.

Die Höhe der auf Speisefettmarken zu verabfolgenden Meng> 
richtet sich nach den Eingängen und nach der Erzeugung. Mehr al;. 
125 Gramm dürfen für eine Person und Woche nicht verabfolgt 
werden.

8 6.
Die Speisefettmarken gewährleisten nicht, daß die durch sie zu­

geteilte Menge wirklich bezogen werden kann. Sie sind nicht über­
tragbar und verlieren nach Ablauf des auf jeder Marke aufgedruckten 
Zeitraumes ihre G iltigkeit. Nichtbenutzte Marken sind an das städti­
sche Verteilungsamt zurückzuliefern.

Militärpersonen erhalten Speisefettmarken gegen Vorlegung 
einer Bescheinigung ihres Truppenteils, daß sie nicht M ilitä rve r- 
pflegung erhalten. Offiziere und im  Offiziersrang stehende M i l i tä r ­
beamte bedürfen einer solchen Bescheinigung nicht.

8 8.
Landwirtschaftliche Betriebe und Viehhalter, die selbst Butter 

erzeugen, dürfen davon wöchentlich 125 Gramm fü r den Kopf ihres 
Haushaltes verwenden. A uf Speisefettmarken haben sie keinen An­
spruch. Derartige Selbstversorger haben die Menge der wöchentlich 
im  Durchschnitt erzeugten Butte r spätestens am dritten Tage nach 
dem Erlaß dieser Verordnung auf dem städtischen Verteilungsamte 
anzumelden.

9.
Personen. Wirtschaften und Anstalten, die Speisefette für ihren 

Bedarf von außerhalb beziehen, müssen bei der im K 1 vorgeschriebe­
nen Anmeldung die entsprechende Menge Fettmarken oder Anweisun­
gen zurückgeben.

8 10.
Der Bezug von Speisefetten durch

a. Anstalten, in  denen Personen beköstigt werden, wie E r­
ziehungsanstalten, Krankenhäuser, Armenhäuser, Herbergen, 
Gefängnisse, Strafanstalten und dergl.,

b. Gasthäuser (Gastwirtschaften, Kasinos, Kaffeehäuser, Tee­
stuben, Fremdenheime, Schank- und Speisewirtschaften, Ver­
eins- und Erfrischungsräume),

o. Bäckereien und Konditoreien,
w ird  vom M agistrat besonders geregelt. Diese Anstalten usw. er­
halten Speisefettanweisungen oder Bezugsscheine auf dem Vertei­
lungsamte ausgefertigt.

.8  11.
Alle Verkaufsstellen, die Speisefette verkaufen, haben über die 

ber ihnen umgesetzte Speisefettmenge ein Lagerbuch zu führen. Aus 
dem Lagerbuch müssen die Bezugsquelle, die Mengen und die Arten 
der bezogenen Speisefette, sowie d i e ......................

und der Polizeiverwaltung zur Einsicht vorzulegen.
'  12.

Kaiser M lb e lm -L trs k o  35

" W
M

S Z o x D W D U «  M S L L « ?

k e l i le n ä s  o c le r m e ü t a u s re ie ü e n c le

b e lie b t man am 

6ur(Zr

H e iL ä - m ip l  m i t  V e n t i ls te u e r u n g  „ Z ^ s te m  l^ e n t? "

stationär unct kalirbar bis 1000 ? 3 .

Brate ohne Fett! 
Dörre aus Gas!

Keine Hausfrau versäume, sich Auskunft, B ra t- und Dörr- 
Anweisungs-Vüchlein k o s te n l o s  in  unserer Ausstellung, 

Bäckerstraße, zu holen.

M e k t r i z i M s m e r k e  T h s r n ,  A
Abteilung Gaswerke. ^

I "  Frisch M W tr o ß m
A W g er Mineralquelle.

vorzüglicher Tafel- und Eesundheitsbrunnen,
p. Vro Füllung inkl. Flasche 27 Pf., bei Abnahme 
von 600 Flaschen und mehr nur 25  Pf. p. Flasche.

Das beste Getränk für das Feld!
— Für die Flasche werden 5 Pf. zurückvergütet. —

M K X  E M Z S G l l s G L ' L L -
Brückenstraße 11, ptr.

rrrrrrrrrrrorrrrrrr;r rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

Mnkhzltise «ü RübeiliWgtii.
Projektierung und Bau

l W M  M  A W k M M W I .
Vertreter und Jngenieurbesuch kos ten los .

OsseUschafL fü r Feldtrahmirdustrie
8m s s r k s « s r  L  L s ° ,  S n iik » .

Bahnhofstraße 31 b. Fernruf 431.

Wer den Bestimmungen dieser Anordnung zuwiderhandelt, w ird  
m it Gefängnis bis zu einem Jahre oder m it Geldstrafe bis M  
10 000 M ark bestraft.

8 13-
Diese Anordnung t r i t t  am 9. J u l i  1916 inkraft.
Thorn den 28. J u n i 1916.

Der Magistrat.
Aesjeitl. z M M tm te m U
Au-zeichrrmrgeu.

8 .  Gerechteste. 25, 1.

M m m !
Reparieren sämtlicher Musikinstru­

mente wird fachmännisch ausgeführt.
Auftrage nimmt die Geschäftsstelle der 

„Presse" entgegen unter L .  1 2 8 0 .

strebse
hat abzugeben

Uiklorm-Ho-el.
Wasch- u . Schmierseife
empf. LlTL-*" Sealeätr. 22.

Weil kurz vor der Steuer
biete ich noch billigst an:

zw,Bkw,MMI.MllI. 
M M » .  L W .  M M .  

WiM. Skklv. «lml.
îü«>1l>1eHV8kL, Thorn,

Culmerstraße 12 — Fernsprecher 346

M k. SAlk u M
rnkl. fr., offeriert gegen Nachrwhme

L o n o p a iL k y ,

Wmli HWein
in Flaschen und Gebinden liefert preisw.

R . L 'IlU iinann , Etkttlll,
Fernruf 1063.

auf sichere Hypothek zu 
sof. vergeben. Angeb. u. 

L . LL17 au die Geschästsst. der „Presse".

Herr od.Dame,mit Erfahrungen in der Ve- 
arbeitung umfangreicherRegistratur,gesucht. t 

Angebote unter 1 2 3 2  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse".______________

für dauernde Beschäftigung stellt ein

SUkWN.ZZi'tsI,
Waldstraße 43.__________ _

für dauernde Stellung gesucht.

ziWklikitk
stellt ein

S t t z M M V s i ' t e l ,
Waldstraße 43.

TüchtigeAll - A l k l
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

T H S M .

Ehrliche Anftnartnug
für ganzen Nachmittag gesucht.

Wilbellnstraße 7, 1 Treppe.

stellt sofort ein

UllMM kq.SsrtsI,
Waldstraße 43.

Einen tüchtige», ordentlichen

M M K l l M
stellt sofort bei hohem Lohn ein

6 . 8 ü iM r t .  A s W U s e m k l

LehrmäSchsn
von sofort gesucht.
Schuhwarengeschäft 8 .

Culmerstraße 10-__________
Suche von sofort perfektes

Stubenmädchen
mit guten Zeugnissen.

F r a u  Juslizrat N r ic k t .
Kärnerstraße 8.ZttiiemlW.Ntthk»,

das kochen kann, sofort gesucht. 
__________________ Weinbergstraße 46

Eine Answärteritt
von sofort gesucht.

Anker-Deogerio. Elisabethstr. 12>14.

Um rlm s 8k W .
Näheres Waldstr. 29. 3 Tr.. links.
Sauberes, ehrliches

U M W W e n IL g e s M .
Aibrechtstr. 6, 2 Tr., links.

vM lLckk KdMSZLNllZÜ
siaä unübertroffen in Xonstruklion onä ^.NLfüü- 
run§. OesvreZen bevorLUZt deirn Lauf für ZAUS» 

dstt rrvS Ks^erde.
VSULtseZLO N K llsM A se lrL rrG rL

aus äen ersten Ladriken Oeutsedlanäs.

killiKtzro k'klbriiuito von N . 6b.- M.
LtrrvL-, LrroMavk-, LsttierMSLekirrvL usv.

stets erdältlroü.

Ktz!-ll8ttz!li L Oo., Rm, kßrbörck. ZW.
S UvDLrninrsn LMLgst. LUs LrLÄiZtslls.

/  . Kmgsr sivä LrLsrigvrsLS
8'NTr NMtzkrkKRsZLLSA unä werden In iüreni Toeüterunter-
nennien in Voltten ber^e t>6rFoste11t.

nüchtern und umsichtig, für sofort gesucht.
Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an

I t n u t i m l m - ». W e n U s M g e u Ik e li i ik l
m it beschränkter Haftung.

Mellienstraße 8. — Mellienstratze 8.

ji <̂5, °Is- °Iö u»d m,t ca. 17 
ß v . 1,. hat ab Waggon Uferbahn 

Thorn abzugeben.

I i .  H a s io r o ^ s k i ,
Thorn.

E in e  A t t f « ü r t t t t «  gesucht.
__________Schulstraße 9 a, parterre.

ßlllhe M V A n  für alles
und Kindermädchen.

Frau
gewerbsnläßigeSteUenoermittierin,Thorn, 

Bäckerftr. 11.

Zu Kurilen gesucht ^

N W Z W M
Angebote unter <2 . 1 2 8 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Aue gebt., gutch, NchjW
für mittlere, schlanke Figur zu kaufen

Angebote unter 1297 an die Ge- 
ickäftsstelle der „Presse"

Herrenregemliarilel
ÄU ersr. III der Geschästsst. d. „Presse".! M M  U «M .

wenn auch beschädigt, billigst zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 1 3 0 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". 
' H u f e n  gesucht gebrauchtes

üsmenlahn'aü.
» S ch» lilra«e  40.

Kleiier I  '
zu kaufen gesucht.

IN . K rrM vw sk i, Thorn, Culmerstr. 12.

1V  Zentner

vom 1. Schnitt kaufen

Svbr. kLvlrsri, G.m.b.H.,
Thorn, Smloßstiaße 7. Telephon 15.

Werdehen,
gesund, trocken, kauft

VsMmlterei Thor».

Einen gut dressierten

Z z M n n d
sucht zu taufen

WlMZM, Kl. Wibsch.
Daselbst wird ein

M » m  M»
1 WSelW M l .

H s!iiiiiiilis li» isk iig lt..

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8. M v i M  H 8L1M M 8K5.

ür jede Branche passend, in der Schiller­
fraße von sofort zu vermieten.

I i v M 8  U o l l o n b o r Z .

Laden
für jedes Geschäft passend vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Coppernikusstr. 21.z-M U«««.
Küche, Entree, Bad und Mädchenstube von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstraße.
I n  der GrauSenzerjtr. 90 sind vom 

1. 10. zu vermieten:

e lm  z - M m M O n «
mit Zubehör,

ZM " ein Laden "MH
nebst 2-Zim m erw ohnung.

3 -3 im m e M v N u llg .1 ö °d 1 .i« ° '"
vom 1. 10. 16 zu vermieten.

Konduktstraße 26.

2-Zimmerwohnnng,
Gas. sonnig, sosort oder später zu verm. 

8 v k ö b e 1 I,  Culmer Chausiee 120.

L M 5  M « r
daselbst sind auch Möbel zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschästsst. d. „Presse".

vom 1. 10.16 zu vermieten, evtl. zu ver» 
kaufen. Leibitschersir. 48.


